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Ein großer Tag in Genf.
Bemerkenswerte Reden Vanderveldes und Streſemanns.

Der allgemeinen Ratloſigkeit, welche die erſten Tage der Völker
bundsverſammlung in Genf beherrſchte, iſt über Nacht plötzlich
eine ebenſo ſtarke Aktivität der führenden Kräfte gefolgt. Nach dem
Vorſtoß des holländiſchen Außenminiſters hatte es den Anſchein,
als ob es in Genf zerbrochene Fenſterſcheiben geben würde. IJns
beſondere der polniſche Vertreter ſchöb ſich durch ſeine Vorſchläge
ſtark in den Vordergrund. Der eigentliche Zweck des im übrigen
ſehr vernünftigen polniſchen Vorſchlages zielte offenbar dahin,
Garantien für die gegenwärtige deutſchpolniſche Grenze zu bekom
men. Darüber iſt man ſich aber ſicher nicht nur auf deutſcher
Seite einig, daß die Geſchichte mit dem polniſchen Korridor, mit
der unſinnigen Danziger Angelegenheit nicht die letzte Löſung dar
ſtellt. Durch die Locarnoverträge iſt ausdrücklich beſtimmt, daß
kriegeriſche Mittel nirgends in Frage kommen ſollen. Ledig
lich, wenn ſich die Mehrheit der maßgebenden Staaten von der Un
haltbarkeit der gegenwärtigen deutſchen Oſtgrenze überzeugt habe,
möge man dieſen Notwendigkeiten Rechnung tragen. Das iſt der
deutſche Standpunkt und die Polen ſind natürlich mit der bisherigen
Löſung einverſtanden. Nur möchten ſie von Deutſchland dieſelbe
Beſtätigung der Unantaſtbarkeit der Grenze haben, wie ſie die
Franzoſen es in Bezug auf ElſaßLothringen im Weſten bekommen

haben. SDieſe Frage iſt durch geſchickte diplomatiſche Winkelzüge jetzt in
den Hintergrund gedrängt worden. Am geſtrigen Freitag hat man
ſich lediglich über die großen Geſichtspunkte der Sicherheit und der
Abrüſtung unterhalten. Die Reden, die bei der Gelegenheit ge
halten wurden, haben eine ſtarke Wirkung ausgelöſt. Insbeſondere
die Rede Streſemanns, die dem Gedanken der Schiedsgerichte
und der Abrüſtung in rückhaltloſer Weiſe Rechnung trug, war von
ſenſationeller Wirkung. t

Ueber den Verlauf der geſtrigen Verhandlung berichtet uns unſer
Genfer Sonderkorreſpondent:

Der Sozialiſt als Außenminiſter.

Vandervelde

begann mit einem geſchickten und mutigen Glaubensbekennt

nis zum internationalen Sozialismus. Er führte
aus: „Wenn ich das Recht hätte, hier in meinem perſönlichen
Namen zu ſprechen, ſo hätte ich vieles zu ſagen über die Beſorgniſſe,
die über der Welt laſten, auch über die Gründe dieſer Beſorgniſſe
und vor allem über jene verdammenswerte Geiſtesverfaſſung, die
hartnäckig in der Welt eine

Scheidung zwiſchen Siegern und Beſiegten

aufrechterhält; eine Scheidung zwiſchen Völkern, die die volle Frei
heit haben zu rüſten, und Völkern, denen man den Zwang zur Ab
rüſtung auferlegt; eine Scheidung zwiſchen beſtimmten Gebieten,

wo die obligatoriſche Schiedsgerichtsbarkeit
herrſcht, während man ſich in anderen Gebieten mit den Verſöh
nungsverfahren begnügt und man ſich in weiteren Gebieten ſchließ
lich das Recht vorbehält, zur Gewalt zu greifen. Aber ich habe
nicht das Recht, hier in meinem perſönlichen Namen zu ſprechen.
Dieſe Verſammlung iſt eine Verſammlung von Staaten, ich rede

im Namen meiner Regierung
und ich kann und darf hier nur die gemeinſame Anſicht aller derer
entwickeln, die ich die Ehre habe zu vertreten.“ Auf die Ab-
rüſtungsfrage übergehend ſagte Vandervelde: „IJch ſtelle feſt;
man muß abrüſten, weil man unmöglich auf dem toten Punkt blei
ben kann, weil

man wählen muß zwiſchen Rüſtungseinſchränkung und
Rüſtungswetklauf.

Man muß abrüſten, weil ein Rüſtungswettlauf über kurz oder lang
den Krieg bedeuten würde, jenen Krieg, deſſen Wiederholung die
allgemeine Entwaffnung. und den. allgemeinen Ruin bedeuten
würde. Ich füge hinzu, daß man jetzt erkennt, daß man auch

abrüſten kann. Das große Ergebnis der Arbeiten der Vorbereiten
den Kommiſſion beſteht darin, daß man ſich über eine große An
zahl von Punkten einigen konnte, über andere Punkte eine
Einigung ſehr nahe war und daß wir ſchon jetzt gegenüber einem
vollſtändigen detaillterten Programm ſtehen, das man zwar anneh
men oder ablehnen kann, aber von dem es unkeugbar iſt, daß ſeine
Durchführung möglich iſt. Man kann abrüſten, aber dazu iſt es
auch nötig, daß die Regierungen abrüſten wollen. Sie werden es
wollen an dem Tage,

an dem die Völker es verlangen werden,

und die Völker ſelber werden dieſen Willen haben und die Forde
rung erheben an dem Tage, an dem ſie nicht allein Sicherheits
garantien haben werden, ſondern auch das Bewußtſein die
ſer Sicherheit

Nachmittags um 4.45 Uhr als bekannt geworden war, daß die
polniſche Regierung ſich mit der Zurückziehung der von ihrer Dele
gation am Donnerstag beantragten Schlußformel einverſtan
den erklärt hatte, wurde beſchloſſen, als erſten Redner dem Reichs
außenminiſter Dr. Streſemann das Wort zu erteilen. Er begann
ſeine Ausführungen unter aufmerkſamſter Spannung
des Hauſes vor überfüllten Tribünen.

Streſemann nimmt das Wort,

Skreſemann
führte u. a. aus: „Jch bedauere, daß in den Ausführungen des
Herrn Vertreters Griechenlands ein ſo geringes Zutrauen zu der
tragenden und fortreißenden Gewalt einer Friedensmanifeſtation
des Völkerbundes zum Ausdruck kam. Es iſt allgemein bekannt,
daß auf der diesjährigen Tagung des Völkerbundes der Gedanke
eines Manifeſtes erörtert wird, das den Gedanken des Verzichts
auf Angriff und Gewalt zum Ausdruck bringen ſollte. Jſt dem
wirklich ſo, daß eine ſolche feierliche Erklärung, abgegeben von den

hier vertretenen Nationen, nichts bedeuten würde gegen
über dem gegenwärtigen Stande der Dinge? Es mag ſein, daß
manchen der Weg vertragsmäßiger Bildung wünſchenswerter er
ſcheint. Aber ich habe die Auffaſſung, daß

der Glaube und daß die Idee ebenſo bedeutend

ſein können wie die juriſtiſche Formel. Nicht die Para
graphen allein machen den Frieden, ſondern der Geiſt der Völker
und deren verantwortlichen Lenker. Wir dürfen auch nicht ſagen:
„Die Abrüſtung hängt von der Sicherheit ab! Die Sicherheit hängt
vom Rechte ab, das Recht hängt von der Moral ab, um ſchließlich
in einem non poſſumus zu enden!“ Ueber viele mißtönende Stim
men, die wir gerade in der letzten Zeit gehört haben, würde es
bedeutſam herausklingen, wenn die verantwortlichen Staatsmän-
ner ſich dazu verſtänden, zu erklären, daß ſie den Willen zur Füh-
rung der Weltdinge in ſich fühlen und deshalb in feierlicher und
bindender Form ihren Willen zur Diffamierung deſſen, der zu Ge
walt und Angriff ſchreitet, noch einmal zum Ausdruck brächten.
Ich weiß nicht, ob unſere Erörterungen mit einer Erklärung ab
ſchließen werden, die dieſen Gedanken zum Ausdruck bringt. Mich
zu ihm

im Namen des Reiches zu bekennen, iſt mir Pflicht und Bedürfnis!

Laſſen Sie mich hier noch eine andere Frage berühren. Man
hat es bedauert, daß bisher ſo wenig Staaten der Fakultativklaufel
des internationalen Gerichtshofes im Haag beigetreten ſind. Die
Politik des Deutſchen Reiches lag durchaus in der hier angeſtrebten
Richtung. Wir haben das ſeit Jahren zum Ausdruck gebracht dürch
eine große Reihe von Schutzverträgen, die wir mit den verſchiede
nen Staaten abgeſchloſſen haben. Jch werde dementſprechend auch
die

Ankerſchrift unker die Fakultativklauſel im Namen des
Deutſchen Reiches

noch während dieſer Seſſion vollziehen. Aus der Debatte, die in
dieſen Tagen geführt worden iſt, ragen drei Fälle hervor, die Ziel
und Richtung der Völkerbundsarbeit weiſen. Darunter verſtehe ich
einmal die Jnitiative, die der Völkerbund entfaltet hat in den Fra
gen der Weltwirtſchaftskonferenz und weiter die beiden großen
Fragen, die die Völkerbundspolitik beherrſchen und die öffentliche
Meinung der Welt aufs ſtärkſte bewegen, die Frage der Sicherheit
und die Frage der Abrüſtung. Geſtatten Sie mir, bereits im Rah
men dieſer Generaldebatte in breiterer Form den Standpunkt
Deutſchlands in dieſen Fragen vor Jhnen darzulegen. Der ſehr
geehrte Herr Vertreter von Großbritannien, Edward Hilton Young,
hat mit vollem Recht geſtern hingewieſen auf die ſtarke Bedeutung,
die der Weltwirtſchaftskonferenz und ihren Ergebniſſen zuzumeſſen
iſt. Man ſteht in der großen Oeffentlichkeit internationalen Kon
ferenzen vielfach ſkeptiſch gegenüber. Dieſe Skepſis iſt in bezug
auf die Weltwirtſchaftskonferenz ſicherlich nicht angebracht. Jn die
Initiative für dieſe große Jdee teilen ſich außer den ührenden
Staatsmännern Perſönlichkeiten, die große ſtaatsmänniſche Quali
täten mit den Erfahrungen als praktiſche Wirtſchaftler vereinen
Und in der Tat reichen ſich Politik und Wirtſchaft in der Arbeit der
Konferenz die Hände. Es iſt an ſich Theorie, wenn in der Gegen
wart darüber geſtritten wird, wem der Vorrang gebührt, der Poli
tik oder der Wirtſchaft. Jch vertrete perſönlich die Anſicht, daß alle
großen Fragen, ſo bedeutſam ſie auch ſein mögen, niemals die Ge
müter der Menſchen, die ſchließlich Völkerſchickſale formen, ſo be
wegen oder hinreißen können wie die Fragen der Politik.“

Dieſe Rede Streſemanns wurde von der geſamten Vollver
ſamimlüng, den Vertretern von A Staaten der Welt, mit großem
Beifall aufgenommen. Daß der deutſchnationale Delegierte Prof.
Hoetzſch ſich ebenfalls eifrig an dem Beifall beteiligte, der Herrn
Streſemann zuteil. wurde, als er die Tribüne verließ, war nicht min
der bemerkenswert, als die herzliche Art, in der Frankreichs Außen
miniſter Briand unter Händedrücken dem deutſchen Außen
miniſter zu ſeinen Ausführungen gratulierte.

Neue Vorſchläge des Polen.
Man ſtand noch unter dem Eindruck der Rede des deutſchen

Außenminiſters, als

der polniſche Vertreier Sokal

das Wort ergriff. Da die polniſche Jntervention bis zur letzten Mi
nute noch unklar geblieben war, füllten ſich Saal und Tribünen
raſch. Langſam und nachdrücklich verlas Sokal eine längere
Rede, in der er betonte, daß es keine Verbeſſerung des Paktes
bedeute, wenn die verſammelten Nationen feierlich einem allge
meinen Nichtangriffspakt zuſtimmen würden. Da Sokal die Not
wendigkeit betonte, den Frieden mit allen Mitkeln zu ſchützen und

unter allen Umſtänden zu keinem Angriffskrieg zu ſchreiten,
wurde ihm ebenfalls allgemeiner Beifall zuteil. Das gilt ins
beſondere von der von ihm verleſenen

Reſolukion,

deren Text von England, Frankreich und Deutſchland ausgearbeitet
war und folgenden Wortlaut hat: „Jn Anerkennung der Solida
rität, die die internationale Gemeinſchaft verbindet, beſeelt von dem
feſten Willen, die Aufrechterhaltung des allgemeinen Friedens zu
ſichern, mit der Feſtſtellung daß ein Angriffskrieg in keinem Falle
als Mittel zur Regelung von Differenzen zwiſchen Staaten dienen
ſoll u. daß er aus dieſem Grunde ein internationales Verbrechen dar
ſtellt in Anbetracht ferner, daß ein feierliches Verzicht auf. jede



Art des Angriffs dazu geeignet iſt, eine Atmoſphäre des allgemeinen
Vertrauens zu ſchaffen, die dem Fortſchritt der zum Zwecke der
Entwaffnung unternommenen Arbeiten förderlich iſt, erklärt die
Verſammlung das Falgende:

1. Jeder Angriffskrieg iſt und bleibt unkerſagk.
2. Alle friedlichen Mittel müſſen für die Regelung von Zwiſtig

keiten, welcher Art auch immer, angewandk werden, die ſich
zwiſchen Skaten einſtellen ſollten. Die Verſammlung erklärt,
daß für jedes Mitglied des Völkerbundes die Verpflichtung
beſteht, ſich dieſen beiden Grundſätzen anzupaſſen.“

Eine Extratour des Jtalieners.
Der italieniſche Delegierke Scialoja

beſchränkte ſich nicht auf die abſolute Verwerfung des polniſchen
Vorſchlages in der von den anderen Mächten angenommenen Form,
aber erklärte zur Ueberraſchung vieler Delegationen, ein Verſuch,
den Begriff des Verteidigers zu defenieren, bedeute nichts! Als
Scialoja eine Minute ſpäter auf Artikel 10 des Völkerbundspaktes
als Hauptgarantie hinwies, und er die Stelle verlas, die von
eventuellen Sanktionen gegen Angreifer ſpricht, fiel der ſcharfe Wi-
derſpruch der in ſeinen Ausführungen enthalten war, allgemein
auf. Mit der Theſe, wie ſie Scialoja vertreten hat, würde die ita-
lieniſche Regierung jederzeit unter Berufung auf den Pakt in einen
Krieg eintreten können

Die engliſchen Delegierten, vor allem Sir Auſten Chamber-
lain, zollten der Rede von Scialoja geradezu demonſtrati o
Beifall. Das hat vielerlei Kommentare hervorgerufen. Am Sonn
abend wird die Generaldebatte mit den Reden der Außenminiſter
Chamberlain und Briand zum Abſchluß kommen.

t

Aufnahme in Berlin.
Berlin, 10. September. (EF.) Der „Vorwärts“ ſchreibt zu

der Erklärung Streſemanns und insbeſondere zu einer Zuſtimmung
zum obligatoriſchen Schiedsgerichtsverfahren, die im Auftrag des
Reichskabinetts geäußert wurde, u. a.: „Die deutſchnationale Reichs
tagsfraktion wird demnächſt in offener Reichstagsſitzung bei der
Vorlage des Geſetzentwurfs über die von Streſemann angekündigte
Unterzeichnung der Fakultativklauſel Farbe zu bekennen haben. Wir
zweifeln nicht, daß ſie ihre Führer in dieſer Beziehung nicht im
Stich laſſen wird. Nimmt ſie das internationale Obligatorium aber
an, dann ſchwört ſie wieder ein Stück des alten Deutſchlands ab.
Sie verwirft dann die Politik, die die Haager Friedensgedanken
ſabotierte. Sie muß ſich äußerlich zu den Grundſätzen bekennen, die
früher alle in der internationale Sozialismus und Pazifismus zu
verwirklichen ſtrebte. Was das monarchiſtiſche Deutſchland im
Haag in Trümmer ſchlug, das hat das republikaniſche Deutſchland
in Genf mit aufzubauen unternommen.“

Die Rechkspreſſe
iſt mit der Rede des Reichsaußenminiſters nicht zufrieden. Die
Deutſche Zeitung“ ſpricht von einer „großen Enttäuſchung“,

während die Deutſche Tageszeitung“ nicht „groß“ ent
täuſcht, ſondern einfach „enttäuſcht“ iſt. Auch die „Kreuzzei
tun g“ des Grafen Weſtarp iſt unzufrieden. Sie ſpricht von „Halb
und Halb“ und ſtellt feſt, daß Streſemanns Ausführungen in zahl
reichen Punkten dem nicht entſprechen, was im deutſchnationalen
Lager erwartet wurde. Allgemein geht die Rechtspreſſe aber über
die unter Zuſtimmung ihrer Miniſter erfolgte Aberkennung der
„fakultativen Klauſel“ hinweg. Das iſt ihr ſcheinbar peinlich.

t

Pariſer Echv.
Paris, 10. September. (EF.) Aus den geſtrigen Debatten in

Genf zieht die hieſige Preſſe in erſter Linie den Schluß, daß die
Locarnomächte wiederum die Führung der Geſchäfte in Genf in die
Hand genommen haben und daß die „Palaſtrevolution“ der kleinen
Mächte vorläufig als erledigt gelten kann. Dieſer Umſchwung ſei
in erſter Linie auf die Rede Briands vor der Preſſe und dann auf
die bemerkenswerte Jntervention Streſemanns zurückzuführen. Was
die Rede Streſemanns anbelangt, ſo wird ſie zwar in der
Mehrzahl der Blätter als ein außerordentlicher Schritt des Ent
gegenkommens ſeitens der deutſchen Delegation begrüßt, aber be-
ſonders in der Rechtsprefſe wird zum Teil in ironiſcher Form
daräuf hingewieſen, daß Streſemann ſich durch ſeine Rede zu nicht
viel verpflichtet habe. Jedenfalls ſeien die neuen Verpflichtungen
Deutſchlands, wie das „Echo de Paris“ feſtſtellt, nicht viel umfang
reicher ols diejenigen, die bereits in den Völkerbundsakten enthalten
ſeien. Jm Gegenteil, indem man dieſe Völkerbundsakte und ihren
Jnhalt fortwährend erneut betont, werde man ſie nur weiter dis
kreditieren und abſchwächen, wie das übrigens nach Anſicht des
Blattes auch der italieniſche Delegierte ſchon feſtgeſtellt habe. Auch
der „Petit Pariſien“ begrüßt zwar die Rede Streſemanns als
Zeichen dafür, daß Deutſchland erkannt hat, daß es in dem Welt
konzert aus der Höhe, aus welcher es die Hohenzollern geſtürzt hät
ten, nur durch eine Politik der Verſöhnung wieder heraufſteigen
könne und die Rede Streſemanns ſei der charakteriſtiſche Ausdruck
dieſer Politik. Jm „Matin“ kommt Sauerwein zu dem Schluß, daß
gerade durch die vernünftige Rede des deutſchen Außenminiſters in
der Genfer Atmoſphäre die Ruhe der erſten Tage zurückgekehrt ſei.

x

Briand ſtimmt mit Streſemann überein.
Genf, 10. September. (EF.) Als der Sonderberichterſtatter des

„So z. Preſſedienſt“ in Genf den franzöſiſchen Außenminiſter
befragte, was er von der Rede des deutſchen Außenminiſters halte,
erklärte Briand, daß er mit den zum Ausdruck gebrachten Ge
dankengängen voll und ganz übereinſtimme und ſie in
ſeiner Jntervention am Sonnabend ebenfalls zum Ausdruck brin
gen werde. Reden dieſer Art ſeien dazu angetan, das gegenſeitige
Vertrauen zu verſtärken.

r

Die Fakultativklauſel des Haager
Schiedsgerichts.

Deutſchland iſt die erſte Großmacht, die mit der Unterzeichnung
der Fakultativklauſel des Hagager Schiedsgerichts ernſt macht. Wozu
ſich bisher kein größeres Land bereit erklärt hat, hat die deutſche
Reichsregierung mit Einſchluß der deutſchnationalen Miniſter ohne
Drang von innen und außen ihre Zuſtimmung gegeben.

Der ſtändige internationale Gerichtshof im
Haag iſt an ſich nur zuſtändig für Rechtsſtreitigkeiten. Die Frage,
auf welche Rechtsſtreitigkeiten ſich ſeine Kompetenz erſtreckt, richtet
ſich nach den Verträgen, die zwiſchen den einzelnen Staaten abge
ſchloſſen werden. Die Satzung des Schiedsgerichtshofes enthält
einen Artikel 36 Abſ. 2, der folgenden Wortlaut hat:

„Die Mitglieder des Völkerbundes und die im Anhang zur Völ
kerbundsſatzung genannten Staaten können bei Unterzeichnung oder
Ratifikation des Protokolls, zu dem dieſes Statut als Anlage ge
hört, oder auch ſpäter erklären, daß ſie fortan von Rechtswegen und
ohne beſonderes Abkommen jedem anderen Mitglied oder Staate

gegenüber, der die gleiche Verpflichtung übernimmt, die Gerichts
barkeit des Gerichtshofes für alle oder einzelne der folgenden Arten
von Rechtsſtreitigkeiten als obligatoriſch anerkennen: a) Die Aus
legung eines Vertrages, b) Alle Fragen des Völkerrechts, c) Das
Geſtehen einer Tatſache, die, wenn feſtgeſtellt, die Verletzung einer
internationalen Verpflichtung bedeuten würde, d) Art und Umfang
der wegen Verletzung einer internationalen Verpflichtung geſchul
deten Entſchädigung.

Die oben bezeichnete Erklärung kann bedingungsloſe oder unker
der Bedingung der Gegenſeitigkeit ſeitens mehrerer oder einzelner
Mitglieder oder Staaten für eine beſtimmte Friſt abgegeben
werden.“

In Genf iſt ein dieſem Artikel entſprechendes Protokoll aus
gelegt worden, das auch bereits von einer Reihe von Staaten
unterzeichnet worden iſt. Die Unterſchriften der Großmächte
fehlten jedoch bisher.

Die Unterzeichnung dieſer Fakultativklauſel ſeitens Deutſchlands
bedeutet die Anerkennung der obligatoriſchen
Schiedsgerichtsbarkeit, des internationaken Gerichtshofes
für alle Rechtsſtreitigkeiten. Politiſche Streitfragen fallen wie
ausdrücklich betont werden muß, nicht unter dieſes obligatoriſche
Schiedsgericht. Die Verkündung der Unterzeichnung der Fakultativ
klauſel hat nichts mit dem polniſchen Vorſchlag zu
tun. Was die hier abgeſchloſſenen Schiedsgerichtsverträge anbe
langt, ſo wird Deutſchland nach dem belgiſchen Vorbild die Stel
lung einnehmen, daß die bisher abgeſchloſſenen Verträge der Klauſel
vergehen.

Deutſchland in der Mandatskommiſſion.
Ein Verkreker der Schwerinduſtrie.

Genf, 9. September. (Eig. Drahtber.) Der Völkerbundsrat
wählte in einer kurzen Geheimſitzung am Freitag nachmittag als
deutſchen Vertreter in die Mandatskommiſſion Dr. Ludwig

Kaſtl, der vor dem Kriege in Deutſch-Südweſtafrika wirkte. Später
war Kaſtl Leiter der Reparationsabteilung des Reichsfinanzmini-
ſteriums bis er, 1925 zum Direktionsmitglied des Reichsverbandes
der deutſchen Induſtrie gewählt wurde.

Außerdem wählte der Völkerbundsrat den holländiſchen Delegier
ten Colin, den Präſidenten der Handelskommiſſion der Weltwirt
ſchaftskonferenz zum Präſidenten der im November einberufenen
Stagatenkonferenz zur Beſeitigung der Ein- und Ausfuhrverbote
und Beſchränkungen.

Beſuch aus Liberia.

Dr. King,

der Präſident der afrikaniſchen Negerrepublik Liberia, weilt gegen
wärtig in Europa zu Beſuch. Liberia? Wann hat man doch zu
letzt von dem kleinen, in vieler Beziehung merkwürdigen und doch
ſo wenig bekannten Lande gehört? Nur aufmerkſame Zeitungs
leſer werden ſich erinnern, daß Liberia, einem Druck der Vereinig-
ten Staaten nachgebend, 1917 die Beziehungen zu Deutſchland ab
gebrochen hat. Vorher hatten ſich wohl nur einige hanſeatiſche
Kaufleute für das Land intereſſiert.

Das Konſervationslexikon belehrt uns, daß die an der Pfeffer
küſte des Golfs von Guinea gelegene Negerrepublik Liberia 95 400
Quadratkilometer groß iſt und ungefähr 2 Millionen Einwohner
hat, von denen etwa 60 000 AmericoLiberianer ſind. Dieſe Ame-
ricoLiberianer, aus amerikaniſcher Sklaverei zurückgekehrte Neger,
bilden heute offenbar die herrſchende Schicht des Landes. Denn
amerikaniſchem Vorbild nachgemacht, iſt die Verfaſſung und Geſetz
gebung der Negerrepublik, angloamerikaniſch iſt auch die Sprache,
in der die regierenden Männer des kleinen Staates mit der Außen
welt verkehren.

Bauernbund gegen Landbund.
Die Konſtituierung der deutſchen Bauernſchaft.

Berlin, 10. Sept. (Eig. Funkm.) Jm Reichstagsgebäude tag
ten geſtern die beauftragten Vertreter des Reichsverbandes land
wirtſchaftlicher Klein und Mittelbetriebe des bayeriſchen Bauern
bundes und des deutſchen Bauernbundes. Sie vollzogen die end
gültige Konſtituierung der deutſchen Bauernſchaft. Zu Vorſtands
mitgliedern wurden gewählt: Miniſter Fehr und die Landwirte
Evers (Sachſen), Hillebrand (Schleſien), Marth (Pommern), Kuhr
(Emsland), Reimers (Honnover). Außerdem wurden die Mitglie
der des geſchäftsführenden Ausſchuſſes beſtimmt. Der Ausſchuß
wählte zu ſeinem Vorſitzenden den Landwirt und Abgeordneten
Wachhorſt de Wente. Geſchäftsführer ſind die Herren Lübke und
Müller. Am Schluß der Tagung wurde von Vertretern aus den
verſchiedenſten Gauen Deutſchlands die Bedeutung des hiſtoriſchen
Ereigniſſes gewürdigt und unter einmütigem Beifall der Ueberzeu-
gung Ausdruck gegeben, daß die organiſatoriſche Einigung der
deutſchen Bauernſchaft es zu Wege bringen wird, daß die deutſche

Agrarpolitik Bauernpolitik wird.

Liebesgaben für die Agrarier.
Was koſten der Staatskaſſe die Einfuhrſcheine?

Die Einfuhrſcheine für ausgeführtes Getreide bedeuten für die
Staatskaſſe einen Ausfall der Zolleinnahmen, da bekanntlich bei
Getreideeinfuhr der Zoll mit dieſen Einfuhrſcheinen bezahlt wer
den kann. Die Landwirte, die Getreide ausführen, können die
Einfuhrſcheine aus der Börſe verwerten. Somit ſtellen die Ein
fuhrſcheine ein Geſchenk an die ausführenden Landwirte dar. Aus
einer jüngſten Zuſammenſtellung iſt die Höhe diefer ſtaatlichen Zu
wendungen erſichtlich. Die Einfuhrſcheine koſteteten dem Staat

im Monatsmittel von September 1925 bis einſchließlich
März 1926: 3 428 000 Mark. Jn den Herbſtmonaten 1926, wo be
kanntlich viel Getreide ausgeführt wurde, hatten die Einfuhrſcheine
einen Wert von 4 bis 41 Millionen Mark im Monat. Dieſer
Verluſt der Staatskaſſe iſt freilich nur eine Nebenwirkung der Ein
fuhrſcheine, deren Ziel die Erhöhung des Jnklandspreiſes um den
ganzen Betrag des Getreidezolls iſt. Deshalb überſteigen die Opfer
der Verbraucher, die die Preisſteigerung ihnen auferlegt, die Ein
buße der Staatskaſſe um ein Vielfaches.

Sozialiſtiſche Kolonialkonferenz.
Brüſſel, 9. Sept. (Eig. Drahtm.) Jm Brüſſeler Volkshaus

wurde am Freitag eine Kolonialkonferen z der ſozialiſti
ſchen Arbeiter Internationale unter Vorſitz von Vliegen-Holland
eröffnet. Es waren anweſend Vertreter von Belgien, Deutſchland,
Frankreich, England, Rußland, Schweden und der Sekretär der
Internationale Friedrich Adler.

Die Konferenz iſt zurückzuführen auf einen Beſchluß des inter
nationalen Kongreſſes von Marſeille, der dahin lautete, die Kolo
nialfrage auf die Tagesordnung der nächſten internationalen
Konferenz zu ſetzen. Der Zweck der Konferenz war deshalb, dieſe
Frage vorzubereiten. Die Konferenz erklärte ſich mit dem von
einer Unterkommiſſion aufgeſetzten Fragebogen einverſtanden. Die
ſer Fragebogen ſoll von den ſozialiſtiſchen Organiſationen der Län
der beantwortet werden, die Kolonialbeſitz haben. Jn
den nächſten Tagen wird ſich die Exekutive der ArbeiterJnter-
nationale mit dem Ergebnis der heutigen Beſprechungen befaſſen.
Als Berichterſtatter wurde Vliegen in Vorſchlag gebracht.

Das Rote Kreuz
ſoll eine politiſch durchaus neutrale Organiſation ſein. Es wird
zum guten Teil finanziert durch freiwillige Spenden, die für den
guten Zweck gegeben werden und weniger reichlich fließen würden,
wenn im Roten Kreuz eine politiſche Tendenz ſichtbar her
vortreten würde. Jn Königsberg und Umgebung veranſtaltete
kürzlich das Rote Kreuz einen allgemeinen Sammeltag. Die Rote
Kreuz Schweſtern die in den Zügen der Samlandbahn und in den
Badeorten ſammelten, trugen nicht nur das Rote Kreuz-Abzeichen,
ſondern dazu noch ſchwarzweißrote Schärpen. Eine
Spekulation auf die ſchwarzweißrote Geſinnung des Publikums in
den Badeorten, zugleich eine Demonſtration der eigenen Geſin
nung. Selbſtverſtändlich muß bei ſolchen Benehmen das republi-
kaniſche Publikum den Schluß ziehen: Das Rote Kreuz iſt eine
monarchiſtiſche Tendenzorganiſation, eine ſchwarzweißrote
Parteiſache.

Schnelle Hilfe.
Die Klagen der land wirtſchaftlichen Unternehmer

über die durch das Unwetter der letzten Wochen verurſachten Schä-
den haben anders wie bei Klagen und Beſchwerden der Arbeit-
nehmer überraſchend ſchnell bei den maßgebenden Stel
len Gehör und Berückſichtigung gefunden. Sowohl
der Reichsfinanzminiſter wie auch der preußiſche Finanzminiſter
ſind gebeten worden, die zur Steuerſtundung ſowie zum Steuer
erlaß erforderlichen Anordnungen zu treffen. Seitens des preußi-
ſchen Landwirtſchaftsminiſteriums ſind ſofort die erforderlichen
Maßnahmen getroffen worden, um den Geſchädigten die erſte Hilfe
zu verſchaffen. Die land wirtſchaftlichen Kreditinſtitute, insbeſon
dere die Preußenkaſſe, werden bemüht ſein, der Landwirtſchaft
durch Zuführung von Krediten Erleichterung zu bringen. Ferner
ſind die Kreditinſtitute gebeten worden, bei Eintreibung der fälli
gen Verpflichtungen der Landwirtſchaft ſchonend vorzugehen.

Niemand mißgönnt den wirklich geſchädigten landwirtſchaft
lichen Unternehmern dieſe Hilfe. Die Arbeiter, vor allem aber die
organiſierten Landarbeiter, können aber angeſichts dieſer Hilfs
bereitſchaft der maßgebenden Stellen gegenüber den landwirt-
ſchaftlichen Unternehmern einige Fragen nicht unterdrücken, die vor
allem an die Reichsregierung gerichtet werden müſſen. Warum
geht man ſo prompt wie gegenüber den land wirtſchaftlichen Unter
nehmern nicht auch einmal auf die Wünſche der landwirtſchaftlichen
Arbeitnehmer ein? Sind nicht in der letzten Zeit von den Land
arbeitern eine ganze Reihe von Klagen und Beſchwerden vorge-
tragen worden? Warum hat man beiſpielsweiſe noch nicht ein
einziges Mal etwas gegen die um ſich greifende Mißhandlung von
Landarbeitern und gegen die jeder Gerechtigkeit hohnſprechende
Entlohnung der Landarbeiterſchaft unternommen? Wann werden
ſich die maßgebenden Stellen endlich einmal zur Beantwortung
und Berückſichtigung der Fragen, Klagen und Beſchwerden der
Landarbeiter bequemen?

Die Standesherren melden ſich wieder.
Die Standesherren und ſonſtigen adligen Rentenbezieher rücken

neuerdings dem preußiſchen Finanzminiſter mit ihren Anſprüchen
wieder zu Leibe und halten es für felbſtverſtändlich, daß ihnen am
1. Oktober dieſes Jahres eine weitere Vierteljahres-
zahlung in Höhe von rund 165 000 Mark in den
Schoß geworfen wird. Die letzte Zahlung in gleicher Höhe iſt vor
drei Monaten erfolgt. Der Finanzminiſter hat damals ange
ſichts der zu erwartenden geſetzlichen Neuregelung eine Halb
jahresvorauszahlung abgelehnt in der Erwartung, daß bis 14Ok
tober eine Einigung über die Rentenablöſung erzielt ſein wird.
Dieſe Erwartung hat ſich aber bisher nicht erfüllt, weil die Stel
lungnahme des Reichtskabinetts zu den preußiſchen Vorſchlägen
immer nvch auf ſich warten läßt. Das hat den großen und
kleinen Herren offenſichtlich Mut gegeben, denn ſie beſtehen dar
auf, am 1. Oktober ihre Vorauszahlung pünktlich zu erhalten und
geben zu verſtehen, daß ſie mit Hilfe der Gerichte erzwin
gen könnten, was ihnen freiwillig verweigert wird. Seit 1. Ja
nuar 1924 haben die Fürſten, die hohen Standesherren und die
kleinen Adligen insgeſamt zweieinhalb Millionen Gold
mark aus der preußiſchen Staatskaſſe bezogen.

Wie lange gedenkt die Reichsregierung dieſen Skandal durch
ihre Paſſivität noch länger zu fördern? Statt andauernd im Lande
herumzureiſen und nutzloſe Reden zu halten, ſollten ſich die Herren
Reichsminiſter endlich auf ihre Pflicht gegenüber den Steuer
zahlern beſinnen; denn ſchließlich haben ſie auszukoſten, was zu
Gunſten der Standesherren an geſetzgeberiſcher Arbeit
verſäumt wird.

Beſchlagnahme eines ruſſiſchen Monarchiſtenblattes. Am Frei
tag wurde auf Anordnung des Amtsgerichts BerlinMitte die Don
nerstag- Nummer der ruſſiſchen Tageszeitung „Rul“ beſchlag
nahmt. Dieſe Maßnahme iſt auf einen Artikel des Blattes zurück
zuführen, in dem unter Hinweis auf die Vorkommniſſe in der ruſ
fiſchen Geſandtſchaft in Warſchau allgemein von Menſchenfal
len in den Sowjetbotſchaften geſprochen wurde.



OHas Wundermädchen von Konnersreuth.
Die Schulen haben da nichts zu ſuchen.

München, 9. Sept. (Eig. Drahtm.) Der Regierungspräſident
der Oberpfalz v. Winterſtein hat die Schulbehörden ſeines
Kreiſes, in dem auch Konnersreuth liegt, angewieſen, den
Volksſchullehrern zu unterſagen, daß ſie Schulklaſſen oder Teile von
ſolchen nach Konnersreuth führen oder die Schulkinder zu Einzel
beſuchen von Konnersreuth bei der Thereſe Neumann anregen.
Auch die eben abgeſchloſſene Jahreskonferenz der bayeriſchen
Biſchöfe in Freiſing hat in einer Kundgebung an die katholiſchen
Geiſtlichen und Gläubigen äußerſte Zurückhaltung in ihrem Urteil
über die Konnersreuther Vorgänge angeraten und an
geordnet, vorläufig alle Beſuche in Konnersreuth einzuſtellen.

Wohin geht der Weg der Kommuniſten
Zur Reaktion. Die Namen Mansfeld und Leung ſagen der ſo

zialdemokratiſchen Arbeiterſchaft genug. Ein neues draſtiſches Bei
ſpiel aus Württemberg: Schwarzweißroter württembergiſcher Front
kämpfertag in Backnang bei Stuttgart. Mit den ſchwarzweißroten
Jünglingen marſchierte eine ganze Anzahl von Arbeitern, die noch
vor zwei Jahren ſtramme Kommuniſten waren, und mit ihnen mar
ſchierke: der Delegierte der KPD. zu dem famoſen Kongreß der
Werktätigen. Das iſt der Weg: Vom Kommuniſten über den Dele
gierten zum revolutionären Kongreß der Werktätigen zum ſchwarz-
weißroten Frontkämpfer, will ſagen zum Gelben.

Die niederländiſchen Raksherrenwahlen haben außer der Kriſe
in Amſterdam bisher keine bemerkenswerten Ueberraſchungen ge
bracht. Sie zeigen aber überall, wo dies die Mehrheitsverhältniſſe
irgend ermöglichen, ein kräftiges Fortſchreiten der So
zialdemokratie bei der Beteiligung an den Gemeindeverwaltungen.
In Aengwirden, Apeldoorn, Aſſendelft, Deventer, Delft, Haarlem,
KoogZaandijk, Koog (Zaan), Nijmegen, Ooſtzaan, Petten, Smal
lingerland, Vledeer, Vliſſigen, Weſtzaan, Coevorden, Diepenheim,
Hengelo, Hoogezand, Leek, Menaldumadeel, Rheden, Slochteren
und Zuilen wurden je ein Sozialdemokrat, in Dordrecht und HOude
Pekela je zwei Sozialdemokraten zu Ratsherren gewählt. Auch in
Wildervank und Zaandam wurde je ein Sozialdemokrat zum
Ratsherrn benannt. Damit ſind bisher insgeſamt 36 ſozial
demokratiſche Ratsherren in Niederland gewählt.

Die Zahl der Arbeitsloſen in Frankreich beziffert ſich nach der
letzten offiziellen Statiſtik auf 14 718. Die Arbeitsloſigkeit be
ſchränkt ſich hauptſächlich auf die Metall Holz und Transport
Jnduſtrie. In der letzten Woche ſind 1832 ausländiſche Arbeits
kräfte abgewandert.

Gewerkſchaftliches.
Brutal abgelehnt.

Lohnverhandlungen für den mitteldeutſchen Braunkohlenbergbau,

die am Freikag in Berlin ſtattfanden, ſind geſcheitert. Die Ar
beitgeber haben jedes Entgegenkommen abgelehnt.
Sie begründeten ihre Haltung damit, daß ſie ohne Kohlen
preiserhöhung außerſtande ſeien, Lohnerhöhung zu gewäh
ren.

Die Grubenherren des mitteldeutſchen Braunkohlenreviers wol
len alſo den Kampf. Jhr brutales Nein gegenüber den von den
Gewerkſchaften geſtellten Forderungen iſt heller Wahnſinn. So

DNeadio-Tageblatt
(Eigener Funkcienst)
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Schluß mit der Ozeanfliegerei. 57
Berlin, 10. Sept. (Eig. Funkm.) Die mißglückten Ozeanflüge

der letzten Tage ſind in Deutſchland, Frankreich und auch in Ame
rika nicht ohne Eindruck geblieben. Die zu einem Start über den
Ozean bereitſtehenden deutſchen Flieger haben ſich am Freitag da
hin verſtändigt, daß ſie auf einen Start noch in dieſem Jahre ver
zichten. Der Flieger Könnecke war bereits am Donnerstag zu
entſprechenden Verhandlungen in Berlin eingetroffen. Ein ähn
licher Beſchluß, wie ihn die deutſchen Flieger gefaßt haben, wird
aus Paris gemeldet, ſodaß alſo auch die franzöſiſchen Piloten für
dieſes Jahr ihre Flugpläne aufzugeben beabſichtigen. Wahrſchein
lich wird auch Courtney, der ſich noch an der Nordweſtküſte Spa
niens aufhält und auf gutes Wetter wartet, nach England zurück
kehren. Angeblich hat ſogar auch der Amerikaner Levine den
Blödſinn ſeines Planes eingeſehen und, wie verlautet, will er nun
mehr auf den Rückflug mit der Miß Columbia verzichten.

Keine Einigung zwiſchen Zenkrum und Bayer. Volksparkei.

Berlin, 10. Sept. (Eig. Funkm.) Wie das Berliner Tageblatt
meldet, ſind jetzt die Verhandlungen zwiſchen Zentrum und bayer.
Volkspartei wegen der Bildung einer Arbeitsgemeinſaft im Reichs
tag völlig abgebrochen, ohne daß ein Ergebnis erzielt worden wäre.
Angeblich hat man ſich wegen der Verhältniſſe in der Pfalz, wo
beide Parteien getrennte Organiſationen beſitzen, nicht einigen
können. Jn rechtsſtehenden Kreiſen ſoll man aber die Hoffnung
auf die Wiederaufnahme der Verhandlungen im Spätherbſt noch
nicht aufgegeben haben.

Deutſchland und Rumänien

(Eig. Funkm.) Am Freitag abend
und dem deutſchen

Reichsaußenminiſter eine Begegnung, in deren Verlauf das deutſch
rumäniſche Verhältnis eingehend beſprochen wurde.

Genf, 10. Sept.
zwiſchen dem rumäniſchen Außenminiſter

erfolgte

Putſch in Likauen?
Berlin, 10. Sept. (Eig. Funkm.) Aus Kowno wird gemeldet,

daß in der litauiſchen Provinzſtadt Tauroggen am Freitag morgen
ein Gewaltſtreich verſucht wurde, der nach den amtlichen Mitteilun
gen von kommuniſtiſcher Seite ausgegangen ſein ſoll und angeblich
den Zweck hatte, das beſtehende Regime zu ändern. Militär hat
nach den Mitteilungen des Kriegsminiſteriums ſofort eingegriffen,
und, wie hinzugefügt wird, mit raſchem Schlage den Aufſtand im
Keime erſtickt. Andere Meldungen beſagen das Gegenteil. Jeden
falls iſt der Verkehr von Deutſchland nach dem Memelland ſeit
Freitag mittag wegen der aus Litauen gemeldeten Unruhen ge
ſperrt. Starke litauiſche Truppenkontingente ſind am nördlichen
Memelufer zuſammengezogen worden.

Boxkampf in Berlin. e
(Eig. Funkm.) Jm Verlauf eines deutſch

engliſchen Boxabends, der am Freitag abend in der Arenag am
Kaiſerdamm in Berlin begann, ſchlug der deutſche Hauptakteur
Franz Diener den Engländer Charles Smith in der 5. Runde
k. o.

Berlin, 10. Sept.

ſchlecht ſteht der mitteldeutſche Braunkohlenbergbau nicht da, daß
ohne Kohlenpreiserhöhung kein Pfennig Lohnverbeſſerung bezahlt
werden kann.

Die Gewerkſchaften werden zu dem negativen Ergebnis der
Parteiverhandlungen ſofort Stellung nehmen. Der Ausgang die
ſer Stellungnahme iſt leicht zu raten, wenn man ſich an die Funk
tionärbeſchlüſſe vom 4. September erinnert. In dieſen Beſchlüſſen
wurde einmütig und entſchieden zum Ausdruck gebracht, daß die im
Braunkohlenbergbau beſchäftigten Arbeiter es ſtrikte ab
lehnen, zu den derzeitigen Löhnen weiterzugar-
beiten. Stehen die Arbeitgeber wie bisher verſtändnislos den
Lohnforderungen gegenüber, ſo tragen ſie einmütig wurde dies
in 18 Konferenzen der Funktionäre, an denen über 2000 Delegierte
teilnahmen, zum Ausdruck gebracht die Verantwortung für alle
Folgen ihrer ausſchließlich auf Profitwirtſchaft gerichteten Einſtel
lung. Für den Fall der Ablehnung der Forderungen beſchloſſen
die Konferenzen, die Kündigung der Arbeitsverträge für den ge
ſamten mitteldeutſchen Braunkohlenbergbau durchzuführen

Statt von den zweifelloſen Gewinnen einen Teil für die Lohn-
aufbeſſerung herzugeben, wollen die mitteldeutſchen Grubenherren
eine Preiserhöhung erpreſſen. Statt etwas zu geben, wollen ſie
nehmen. Auch eine Lohnpolitik! Die mitteldeutſchen Braunkoh
lenunternehmer ſpielen mit dem Feuer.

Aus der Partei.
Die Folgen von Wien.
Stärkung der Parkeiorganiſation.

Die bürgerliche Preſſe hatte behauptet, daß die ſozialdemokra
tiſche Organiſation infolge der Ereigniſſe vom 15. Juli geſchwächt
worden ſei. Jn Wirklichkeit hat, wie das Sekretariat der Wiener
ſozialdemokratiſchen Orgoniſation mitteilt, eine Zählung der Mit
glieder ergeben, daß in Ler Zeit vom 15. Juli bis 31. Auguſt in
Wien nicht weniger als 7500 neue Mitglieder der Wiener
Parteiorganiſation beigetreten ſind, obwohl ſtets durch den Som
mer die Zahl der Mitglieder etwas zurückzugehen pflegt. Es gibt

jetzt in Wien 373 000 organiſierte Sozialdemokraten, unter ihnen
120 000 Frauen. Aus der Partei ausgetreten ſind im ganzen 133
Parteimitglieder. Wie die „Wiener Arbeiterzeitung“ am Sonnabend
früh mitteilt, iſt die Folge der herzloſen Rede des Bundeskanzlers
Seipel, der bekanntlich auch katholiſcher Prälat iſt und der gedroht
hatte, daß keine Milde für die Opfer zu erwarten ſei, die Be
wegung des Austritts aus der katholiſchen Kirche in Wien ſtark an
gewachſen und ſo ſind ſeit dem 15. Juli 9 300 Perſonen aus der
katholiſchen Kirche ausgetreten, von denen nur 50 ent
weder zur altkatholiſchen Kirche oder zur evangeliſchen Kirche über
getreten, während die übrigen konfeſſionslos geblieben ſind.
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Kart Mk.
Politische oder soziale Demokratie

Beiträge zur soz. Erziehung geb. Mk. 3.25
kart. Mk. 2.25

Der Marxismus als proletarische

2.00

3.80
2.80

Lebenslehre Mk. 0.90Helden der sozialen Revolution Mk. 0.90
Soziologische und schulpolitische

Grundiragen der weltl. Schule Mk. 0.(0
Der Sozialismus und die
Intellektuellen N. 1.00Kant und der Marzismus. Ge-

sammelte Aufsätze zur Erkenntnis-
Kritik und Theorie d. Sozialen Mk. 3.75

S Das Soziologische in Kants Er-
S hkenntniskritik. Beiträge zur Aus-
S einandersetzung zwischen Naturalis-

mus und Kritizismus Mk 4.00Die Staatsaufrassung des Marxismus.
Ein Beitrag zur Untersuchung von
sozial. und juristischer Methode Mk. 4.00

Sämtliche Bücher sind vorrätig in der

Volksbuchhandlung
halberstädter Tageblatt
S Domplatz 48
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Reellſte und billigſte
Bezugsguelle in neuen
Gänſefedern, wie von der
Gans ger. m. v. Daunen,
dopp ger Pfd. 250 Mk.,
beſſere 3 Mk. ſehr zarte
3.50 Mk., kl. Fed. (Halbd.)
5 Mk., ſ. zarte 6 Mk. Edel
Daun. 6.50, Ia. 7.50 Mk.
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Rudolf Gieltſch.
Nenutrebbin 105 Oderbr.

Gänſemäſterei.

Empfehle:

a 92Grieß Virnen
zum Einmach., ſowie Fall
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iill Arb. 6chwimml J neSternwarte ünch Unter dNach dem System Siegfried Eherhardt
erteilt für Anfanger und Fortgeschrittene

fritz Lohmann, Paulsplan Nr. 26 r
Fernsprecher 1804 n

i

Jeden Sonntag
Garten- Konzert

Anfang VUhr! Eintritt frei
e Sonunabend, den 17. September, 20 Ubr
e findet in „Ruhbergs Geſellſchaftshaus“ unſer

Gommernachts- Ball

un

WPufſerfreunde

Ab 7 Uhr Schüler von Siegfried Eberharat,S Gesellsch aftsb all beſtehend aus Revue und Tanz ſtatt. Etwas Stern sches Konservatorium Berlin. h
s ganz Neues wird geboten. Anmeldungen von Schülern täglich (außer Donnerstag) 1S Kein Mitglied verſäume dieſe Veranſtaltung. ron 3-—-7 Uhr erbeten.mue Freunde und Gönner unſerer Bewegung, durch t Interessenten verweise ich auf nachstehende Werke

Mitglieder eingeſührt, ſind herzlich willkommen Siegfried Eberhardts:
Ireſtsicherheit auf der Violine. Virtuose Violintechnik.
Paganinis Geigenhaltung. Die Lehre der organischen
Geigenhaltung. Der Körper in Form und in Hemmung.
Zu beziehen durch die Musikalienhandlung Krebs,
Breiteweg; Barth, Martiniplan; Geigendauer Roediger,
Sopiegelstrabe. HDesgleichen mache ich auf. den
„Siegiried-Eberhardt-Kinnhalter“ (D, R. P.) aufmerk-
sam. Kusführliche Prospekte stehen zu Diensten.
Auskunft erteile unverbindlich. D. O.

Der Vorſtand.SS PRGS O Is ber S O eteetetettcttcttteseetztttttetnteneeettttetetntttth

Jeden Sonntag und Mittwoch Ruhh r 8 Geſellſchaftsn 5
nachmittags und abends

SonntagKunstler -Kon7 ort Großes Garten-Konzert!
e re Schattiger kühler Garten if. Bratfische!0099900 9 Von 6 Uhr ab: Tanz! e e Ah e9

F 0 r S t h c l S s s e e eSonntag h g. Uhr X X e e 4KonzertVintritt frei Bintritt freiAb 2 Uhr nachmittags Autobus- Verkehr

3 Bei ungünstigem Wetter Konzert im Saal. v ei-Kamerun69009009 90 6909999090
Die Winzerliesel

ist mit großem Erfolg gegeben worden. Wer diese
herrlichen Melodien noch einmal hören und danach
tanzen will, der komme am Sonntag ab 5 Uhr ins

0 P E. EI P
zum gemütlichen Tanzkränzchen

Achtung, alles singt und tanzt den neuen
Freibad-Foxtrott.

Schützenwall
Am Sonntag nachmittag, ab 4 Uhr
im oberen Saal

großer Ball
Der Schützenwörit

Heute Sonntag ab 4 Uhr:
Gesellschafts Kränzchen.

e

Zur Likörbereitung
Weingeiſt 96

Eſſenzen f. Cognac, Arrac, Rum u. ſümtl. Liköre

Drogerie Carl Vaudorff Rachf. h eireicb

Hoheweg 6. Hobeweg 6.der J u gen d erfreut die bunte Mannigfaltigkeit der

Kübler-Strick-Anzüse
IMCMCCCCCCGOMMrEIEIIIIUVIL.LA G

Moderne Bildereinrahmung
sauber, schnell und preiswert
Grobes Lager in Kunstblättern
sowie gerahmten Bildern

Fritz Hirsch, Martiniplan 22.e Sehönheit und praktiseche Verwendbarkeitsind ihre Merkmale

Strick- Anzüge in Sweater-, Anknöpf- oder Rittelform
Gr. O M. 13.50

in schwerer Qualität Gr. 3 M. 22.80

Pullover, Westen in gefälligen Jacquard-Mustern

a
Wehrſtedt Gaſthof otadt Hamburg

Heute Sonntag:

TanzKränzchen.
mee

Patentingenieur Böhme

S. R 29Mitglied des Verbandes beratender Pat, Ing.

t Verdingung! Gr. 6 M. 13.50 Billige böhmische Bettfedern!Gr Lner M er Die Zimmererarbeiten Sweater, die praktische Oberkleidung für Knaben r u rege e e n
rn Sonntags ter ver ten und Mädehen Gr. o M. 6.80 al M. eiße Mkessere Mk. 6--, Mk. 7. daunen-

Tanz s Einzelne Hosen Gr. O M. 6. 50 e e n e eb erden I. MK. 14.55. rei.Neue Jazsbandkavelle: ſchloſſene Angedote Matrosenkleidung für Knaben Gr. O M. 15. 40 en S n e
dafür müſſen bis Jreitag, für Mädchen Gr. 50 M. 18.50 gestattet. Benedikt Sachsel, Lobes Nr. 891Hermann Praaſt

KHKosn ſtraße 6.
den 16. ds. Mt8., vor bei Pilsen, Böhmenmittags 9 Uhr im Baubüro, Kordwes 43 abge

échüfer Martinsalbe ge n werden. Dortſelbſt
t zur angegebenen

e Hautſchäden u. offene Zeit die Oeffnung der
eine. Ratsapotbeke. Angebote ſtatt. Leiſtungs

Metallbetten
verzeichniffe können gegen
Erſtattung der Schreib

Stadlmatr., Kinderbetten
an Priv Kat.3134 fr.

Eltern, kauft Euren Kindern Küblen-Kleidung! Elektrische
Licht u. Kraftanlagen

Erweiterungen, Reparaturen

I Reparaturwerk für Elektromotoren
schnelle und preiswerte Bedienung

Halberſtädterotoren-Werk

n

Voilgtei 25
gebühr in Höhe v. 1.00 Mk.

enmödellabrit van her Breiteweg 73
im Baubüro entnommen

Prima blaue, gelbfleiſch.

werden.

Inſerieren re Möbelpolitur

e

en

J. A. Henning.

Rats-Apotbeke.
Tel. 20582. H. Meurern Domplatz 5.II D=DE- für Handel, und Gewerbe, Vereine ee Bebörden u. jeden anderen Bedarf Vettfedern aus erſter Hand. Pfd. grau 60 Pf.2 ſefert billigſt die Buchdruckerei des geſchl. 90 Pf. Rupf. 175. HalbdauneE. Sie möchten gern umziehen h en e nm III „Hulberſtädter Tagehlatt t u J Sghleigenne W Oberbett IE. Aber wo sind die freien Wohnungen? Wollen Sie trotz- Be S gen rE. dem ein schönes Heim haben Dann erneuern Sie Ihre Muſter, Preisl rei kein deiſito. HRichtvaſſend zur

i Die wi h Böhmiſches Bettfedern-Spezialbaus Sachselveralteten unansehnlichen Tapeten ie wirkungsvollen Koch I. Haushaltungssohuls n er e e erge e
TAPE TEMN enS e es I mit Töchterheim Ton Vertreterz Jebr. Sondheim, Hoheweg20 M Strahlendorf, eS Telephon 2485 a anlen do iaatlich anerkannt n in in n erS n e e Berlin SW., Königgrätzerstr. 44. Naneredore e Kath.S Erobrersand. Cogründet 1890.III Gediegene Ausbildung für Haus und Beruf. S kinitiehe lielerans

Auf dem Schützenwall!
Grosses Schützen- und Volksfest?

Ab Sonntag, den bis Dienstag, den 13. September. Anwesend sind: Berg und Talbahn Flieger-, Boden- und Miniatur-Karussels
Amerik. Luftschaukeln Russen- und Rundschaukeln Schaubuden aller Art Attraktionsschau Schießbuden Zucker-, Wurst- Buden und Schmalz
kuchenbäckerejen sowie allerlei Ueberraschungen, wozu freundlichst einladet Der Schützenwirt und die Schausteller.



1. Beilage zur Harzer Volksſtimme.
Nr. 213. Sonntag, 11. September 1927. 2. Jahrgang.

Wernigeröder Angelegenheiten.
Wernigerode, 10. September.

Herbſt vor der Tür.
Nun werden die Tage kühl und kurz, bald nach Mittag iſt Nacht,

und morgens ſind Nebel in den Straßen. Der Sommer wilk enden.
Es iſt kurz vor Herbſt.

Oeffne deinen Schrank, o Menſch, nimm eine Naſe voll Kampfer.
Vielleicht tut er es noch, der Mantel vom vorigen Winter. Oben am
Kragen und an den Aermelenden ſieht er erbärmlich aus. Da glänzt
ſo etwas wie Rauhreif des Alters Aber er tut's.

Vorbei iſt des glühenden Sommerbades Rummel, vorbei der
flatternden Röckchen Spiel, bald wandern die weißlackierten Bänke
der Schäferſtündchen ins Magazin.

Gehe noch einmal hinaus es iſt kurz vor Torſchluß des Som
mers. Die Blümchen blühen, die Vögel zwitſchern noch, und das
Liebespaar, glücklich verkettet Arm in Arm, iſt noch überall in der
Natur. Aber alles iſt gleichſam in Erwartung des Klingelzeichens:
Schluß.

Vielleicht geſchieht es über Nacht, daß die Natur ergraut, daß
Müdigkeit ſich ſenkt über Baum und Beet, plötzliches Einſchlafen für
den Wintertraum. Ja: es kann über Nacht geſchehen. Gehe noch
einmal hinaus

Wandle am Rande der Stadt, unter den Bäumen des Waldes,
auf den Schlangenwegen der abgeernteten Wieſen. Da iſt noch der

Duft des Sommers. Aber früh fällt die Sonne ſchräg ins Antlitz
der Welt früh iſt der Abend und ſchon ſchwer mit Dunſt. Es
grüßen dich die Lichter der Straßen, die glänzenden Ketten, wenn
du heimwärts gehſt. Und des Nachts iſt der Himmel grau und mit
ſeltenen Sternen.

Wenn du aufwachſt nach einem Schlaf, iſt die Welt verändert.
Von den Bäumen ſcheinen die herbſtgelben Blätter, verſtummt iſt
Vogelgeſang, geknickt ſind die Blüten.

Das iſt der Herbſt.
Oder ſollte es mählich werden, diefes Vergehen ab und zu

ein Fleckchen Gelb von der Palette des Herbſtes, hier und dort ins
Sommergrün getupft, hier und dort ſchließt eine Blüte ihr lächeln
des Antlitz Und es geht heimlich und ohne ſchmerzlichen Abſchied
hinüber in andere Jahreszeit

Er tut's, der Mantel vom vorigen Winter. Sei ohne Sorge.
Wie es auch kommen mag: auch der Herbſt hat ſeine Freuden
und immer iſt nach Tag eine Nacht und nach der Nacht wieder Tag
geworden. Nach dem Werden wird Vergehen und nach Vergehen
neues Werden. Und die Freuden des Herbſtes: rot glüht das Laub
zum Abſchied, der nicht für immer iſt.

Die Blümchen blühen, die Vögel zwitſchern noch
vor Torſchluß des Sommers.

Gehe noch einmal hinaus
Nimm Abſchied von Sommer und Duft. Bald ſchneien die gelb

lichen Blätter vom Baumhimmel der Straßen und du wandelſt,
fröſtelnd und ernſt, durch Herbſt und Winter dem neuen Früh
ling zu

es iſt kurz

Die „hohen“ Löhne,
Mehr als die Hälfte der verſicherten Arbeſtnehmer

in den vier untkerſten Lohnklaſſen!

Die von dem Inſtitut für Konjunkturforſchung veröffentlichte
Statiſtik über die Löhne der invaliden verſicherten Arbeiter und
Hausangeſtellten zeigt, daß unter den 17 168 000 Arbeitnehmern,

die im Juni verſichert waren, 10 163 000 gleich 58,8 Prozent in den
erſten vier Lohnklaſſen mit einer Entlohnung von höchſten s
24 Mark pro Woche beſchäftigt waren. Im Durchſchnitt Januar
Juni 1927 waren von zuſammen 15 063 000 Verſicherten 8 393 000
gleich 55,4 Prozent in den erſten vier Lohnklaſſen. Die Lohnſumme
in dieſen Lohnklaſſen betrug 137,5 Millionen Mark (im Durchſchnitt
JanugarJuni 113,8 Millionen), während die Verſicherten in den
beiden höheren Lohnklaſſen 5 und 6 (im Juni 7 023 000, im Durch
ſchnitt JanuarJuni 6 670 000 Arbeitnehmer mit einem Wochenlohn
zwiſchen 24——30 Mark und über 30 Mark) 260,7 Millionen Mark
(bzw. 248,5 Millionen im Durchſchnitt Januar-Juni) erhielten. Un
ter den Verſicherten befanden ſich im Juni in der erſten Lohnklaſſe
(bis 6 Mark pro Woche) 5,8 Prozent, in der zweiten (6 bis 12

Mark) 18,3 Prozent, in der dritten (12 bis 18 Mark) 21,9 Prozent,
in der vierten (18 bis 24 Mark) 12,8 Prozent der Verſicherten. Jn
der fünften Lohnklaſſe (mit 24 bis 30 Mark pro Woche) waren im
Juni 9 Prozent, in der ſechſten (mit über 30 Mark) 32,2 Prozent
der Verſicherten. Man muß zwar annehmen, daß bei der Anmel
dung für die Jnvalidenverſicherung vielfach niedrigere Löhne als
die tatſächlich bezahlten angegeben zu werden pflegen. Bei Rich
tigkeit der Lohnangaben müßte weit mehr als die Hälfte der Ver
ſicherten mit einem Monatseinkommen unter 100 Mark keine Lohn-.
ſteuern zahlen. Trotzdem ſpiegelt die Lohnſtatiſtik der Jnvaliden
verſicherung die ſehr gedrückte Lohnlage breiter Schichten von Ar
beitnehmern wieder.

Mietserhöhungen ſteigern die Kaufkraft des
Mittelſtandes

Auf dem Kieler Sparkaſſentag wurde der Mittelſtand
als eine zwiſchen der Arbeiterſchaft und dem Großkapital ſtehende
Schicht bezeichnet, der verſchiedene Klaſſen angehören: die Beam
ten, die höheren Angeſtellten, die freien Berufe, dann aber die

ihr den Rücken
Das müßt Jhr allen Arxbeitern, Angeſtellten,
Beamten, Kleingewerbetreibenden, Kleinrentnern
zitrufen, allen die lediglich von ihrer eigenen
Arbeit leben und die bürgerliche Preſſe leſen,
jene Preſſe, die offen oder verkappt die Jntereſſen
der Zollwucherer, der Lebensmittelverteurer, des
Finanz, Jnduſtrie- und Agrarkapitals vertritt.
Das Blatt, das rückſichtslos die Intereſſen des
kleinen Mannes vertritt iſt die „Harzer Volks
ſtimme.“ Das muß den Unzufriedenen immer
wieder geſagt werden. Wer die „Harzer Volks
ſtimme“ bis zum 15. September für den
Monat Oktober beſtellt, bekommt ſie bis zum
30. September umſonſt geliefert. Beſtellen Sie

in unſerer Ausgabeſtelle
Wernigerode am Harz, Burgſtraße Nr. 9

aber sofort
Der Maurerſtudent.

Roman von Erd mann Graeſer.

32. Fortſetzung Nachdruck verboten.)
Aber am Frühſtückstiſch am anderen Morgen ging alles ſtill

und friedlich zu. Man ſtand hier wegen der Sprechſtunde, die ſchon
um acht Uhr morgens begann, früh auf. Ein erſter, grauer Schim
mer war nur hinter den Scheiben merkbar, ſo brannte alſo noch die
Gasampel über dem runden Tiſch mit dem Kaffeegeſchirr. Nur
die Mama ſprach zuweilen, der Sanitätsrat und Willy antworte
ten, wenn durchaus eine Antwort verlangt wurde.

„Was ſoll ich nun heute wieder kochen?“
„Es tut mir nur leid, daß du dir mit ſolchen Gedanken den

Kopf zerbrichſt. Ein einziges Jahr mal Tag für Tag aufgeſchrie
ben, was man gekocht und wärſt aus aller Sorge. Aber ich
werde dir jetzt immer die Speiſekarte aus dem Reſtaurant mit
bringen“.

„Dann brauche ich auch das Wirtſchaftsgeld, das zu ſolchen Ge
richten notwendig iſt“.

Der Sanitätsrat fingierte in ſeiner Weſtentaſche. „Jch habe
e im Skat gewonnen hier haſt du einen Zuſchuß für
eute“.

„Jch will dieſes Geld nicht.
„Dann ſchenk ich es dir Willy kauf dir ein paar gute Zi

garren dafür“.
„Alſo keine Anregung! Aber doch wollt ihr euch immer an

den gedeckten Tiſch ſetzen.
„Jch wüßte ſchon etwas, wonach ich lange jieprig bin aber

ich bekomme es ja nicht: Milchreis mit Zucker und Zimmet!“
„Jch würde es dir machen, wenn du ſechs Jahre alt wärſt!

Willy was möchteſt du eſſen?“
„Falſchen Haſen mit Bratkartoffeln und Sauerkohl!“
„Haben wir doch erſt vorgeſtern gehabt!“
„Das war doch Deutſches Beefſteak!“

„Js doch dasſelbel“
„Jch für mein Leben gern mal Zibeben eſſen möchte“, ſagte der

Sanitätsrat und ſchluckte.

„Solche Gerichte kennt man bloß bei den Hottentotten. Jch
weiß nicht, was Zibeben ſind!“

„Wie wäre es denn mit einer guten Brühſuppe und Rindfleiſch
mit Roſinenſoße“, ſchlug Willy vor, nur um ſeine Hilfsbereitſchaft
zu zeigen.

„Dann lieber Bollenfleiſch mit Quetſchkartoffeln eiferte der
Sanitätsrat ſeinem Sohne nach.

„Es gab Teltower Rüben mit Saucischen“, ſagte die Frau Sa-
nitätsrat.

„Na das hätteſt du doch gleich ſagen können“, brummte der
Sanitätsrat verſtimmt.

Es klingelte
„Der erſte Patientt“

Sie ſah ihren Mann höhniſch an.
iſt der Briefträger mit Rechnungen“.

Die Frau Sanitätsrat hatte recht, es war der Poſtbote, wenn
auch ohne Rechnungen, ſo döch abgeſehen von Ankündigungen
neuer chemiſcher Mittel und Mitteilungen von Apotheken nur
mit einem wirklichen Brief. Und der war an Willy gerichtet.

„Jch ſehe es ſchon an dem merkwürdigen Siegel, von wem er
iſt“, ſagte die Mama.

Er war von Lizzie. Willy wurde blaß, als er das Schreiben
las, dann ſteckte er es in die Bruſttaſche.

„Was will ſie?“
„Entſchuldige, Mama, es iſt eine Angelegenheit, die nur uns

beide betrifft
„Was geht's mich denn auch an renne doch immer in dein

Unglück!“

Der Sanitätsrat legte ihm die Hand auf den Arm: „Jch war
geſtern mit Fittich zuſammen. Die Bautätigkeit begennt wieder.
Du ſollſt dich entſcheiden, ob du noch bis zum April weiter theore
tiſch oder wieder praktiſch arbeiten willſt es ſteht ganz in dei
nem Belieben!“

„Jch weiß es noch nicht!“
„Alſo gib ihm Beſcheid ich hab meinen Auftrag ausge

richtet“.
„Danke, Papa!“
Es klingelte wieder.

„So könnte es ſein, aber es

„Das iſt der Mann mit den Hämorrhoi,
ſagte der Sanitätsrat. „ich muß rüber entſchuldigt mich“.

„Ja das ſind die Leiden, die du kurierſt. Leute mit Fett
lebern kommen nicht zu dirl“

Dann ſtand Willy in ſeiner Stube und las im grauen Morgen
licht noch einmal den Brief, den Lizzie ihm geſchrieben.

„Mein Willy!
Dies iſt der erſte Brief, den ich Dir ſchreiben kann ohne daß

ihn jemand jeleſen hat. Je will raus aus das Stift, denn es
hat keinen Zweck weiter, hier zu bleiben, wenn Du nicht auch ſo
an meine Liebe und Treue glaubſt. Aber ich will nicht zu Mut
tern, denn ſie verſteht mich nicht, ich will ſehen, daß ich mir allein
weiterhelfe. Schreibe alſo nicht mehr hierher, ich bin freiwillig
gekommen und kann freiwillig gehen, niemand darf mir feſthal
ten. Jch ſchreibe Dir meine neue Adreſſe, wenn ich ſie ſelbſt

weiß. Mit Gruß und Kuß
Deine treue Lizzie“.

Willy fühlte: Nun kam auch hier eine Entſcheidungsſtunde. So,
wie ſie erfaßt wurde, konnte ſie ausgenützt und gewertet werden.
Meiſt erkannte man ihre Bedeutung nur dann, wenn die nun
ſchnell folgenden Ereigniſſe auf ſie hinwieſen,

Aber im Augenblick waren ihm die Hände gebunden. Dieſes
heißblütige, entſchloſſene Mädchen traf ſeine Entſcheidungen immer
allein Dann wartete es ab, ob er ſich ſeinen Entſchlüſſen anpaſſen
wollte.

Wenn nicht, nun dann war diefe Lizzie bereit, die Folgen

den

zu tragen, ſei es auch, daß ſie allein ihren Weg ging, der zum

felbſtändigen Erwerbstätigen, die kleineren Kaufleute, die Hand
werker und die ſonſtigen Gewerbetreibenden. Jm Referat über
„Zeitgemäße Mittelſtandspolitik“ wurde dann ausgeführt, daß
die gegenwärtige Beſſerung der Wirtſchaftslage auf die Auswir
kungen der größeren Kaufkraft des Mittelſtandes infolge der Auf
wertungen und Mietserhöhungen zurückzuführen ſei. Bei
dieſer Darſtellung wurden die Hausbeſitzer als beſonders
wertvolle Mitglieder des Mittelſtandes, die vor dem Krieg den
Wohnungsbedarf „muſtergültig“ verſorgten, hingeſtellt. Man kann
wohl die Hauseigentümer als Mittelſtändler gelten laſſen, wenn
auch mit demſelben Recht etwa der Großhändler oder Fabrikbeſit
zer als zum Mittelſtand gehörig bezeichnet werden könnte. Wie
ſteht es aber um die Kaufkraftzunahme des Mittelſtandes infolge
der Mietsſteigerung? Die Beamten, höhere Angeſtellte, freie Be
rufe und die übrigen angeblich dem Mittelſtand angehörigen Schich
ten ſind in der Mehrzahl der Fälle keine Hauseigentümer. Die
Mietsſteigerungen bedeuten daher für jene Schichten die Ver
min derung ihrer Kaufkraft. Die überwiegende Mehrheit des
Mittelſtandes iſt die Leidtragende bei der Mietsſteigerung. Woher
nun die Entgleiſung? Ohne Zweifel erfolgt die Stellungnahme der
Vertreter des Mittelſtandes für die Hausbeſitzer aus ideologiſchen
Gründen: im Namen des heiligen Eigentumsrechts, das als lei
tende und leuchtende Jdee hinter den Mietsſteigerungen ſteht, muß
man für die Hauseigentümer einſtehen, ſelbſt wenn es etwas koſtet
Doch darf man dies nicht ſagen: lieber wagt man dem Beamten,
dem Kleinhändler uſw. zuzumuten, daß ſie dumm genug ſind, um
an die Zunahme der mittelſtändiſchen Kaufkraft durch Mietserhö
hungen zu glauben.

Nachgemachte Militärkapellen.
Von Oeſterreich aus ergießen ſich, wie der Deutſche Mu

ſikerverband mitteilt, ſeit einiger Zeit allerhand nachgemachte
Militärkapellen gleich Heuſchretkenſchwärmen über Deutſchland, ſo
z. B. die ſogenannten Original-Deutſchmeiſter- Kapellen des Jnf.
Rgt. Hochdeütſchmeiſter Nummer 4 (Wiener Edelknaben). Jn der
Geſchäftsoffert- einer dieſer Kapellen heißt es u. a.: „Sämtliche Mu
ſiker ſind vollſtändig militäriſch adjuſtriert, wie ſie im Frieden hier
täglich bei der Burghauptwachablsſung dem Kaiſer Franz Joſef 1.
konzertierten. Es ſind auch keine Schwierigkeiten mit deutſchen
Müuſikerverbänden, da die Kapelle den Geleitbrief der Muſikerorga
niſationen inne hat.“

Es entſpricht nicht den Tatſachen, daß keine Schwierigkeiten mit
deutſchen Muſikerverbänden beſtehen. Die in Deutſchland herum
reiſenden Hoch und Deutſchmeiſterkapellen, ungefähr 10 an der
Zahl, ſind alles Jmitationen. Nach Angaben des öſterrei
chiſchen Muſikerverbandes und des Hoch und Deutſchmeiſterbundes
hat keiner dieſer Muſikanten jemals bei den Hoch- und Deutſchmei
ſtern gedient. Alle dieſe Kapellen beſtehen aus blutigen Dilettanten.

Neuerdings beglückt ein Agent Hippolyt Böhm aus Graz
Deutſchland mit derartigen Kaxellen; zumeiſt ſchickte er die Regi
mentsmuſik des öſterreichiſchen Alpenjäger Regiments Steiermark
Nr. 10, von der die Hälfte Ziviliſten und Dilettanten ſind. Jhr folgte
die öſterreichiſche Polizeikapelle und neuerdings ſoll eine nachge
machte öſterreichiſche Regimentskapelle des BosniſchHerzegowini
ſchen Jnfanterie- Regiments Nr. 1 Wien auf Deutſchland losgelaſſen
werden. Das Geſchäftsgebaren des Agenten Böhm grenzt an un
lauteren Wettbewerb und bedeutet eine Jrreführung
des deutſchen Publikums. Dieſem Unfug muß beizeiten geſteuert
werden, ſonſt zaubern findige Agenten noch Dutzende ehemaliger
Milikärkapellen aus den Mottenkiſten.

ſchmerzvollſten Dornenweg werden konnte. Wie dieſe Flucht zu
den Grauen Schweſtern, die mit ihrer Weltabgewandtheit gar nicht
imſtande geweſen waren, zu begreifen, was in ſolch einem vom
höchſten Lebensdrang erfüllten Mädchen vorging.

Vielleicht nur die Oberin dieſe kluge, alte Frau der aber
durch Vorſchriften die Hände gebunden waren, daß ſie ihr Men
ſchentum nicht frei betätigen konnte.

Fünfundzwanzigſtes Kapitel.
„Sie haben mir nu jeſagt, was Sie auf dem Herzen jehabt. Nu

ſetzen Sie ſich mal da hin und laſſen Sie mir mal n bißken nach
denken!“

Herr Fittich ging, haſtig ſeine Zigarre rauchend, auf dem Roſen
muſter des Teppichs in der guten Stube auf und ab. Willy hatte
ſich in einen der Armenſeſſel beim Mahagonitiſch niedergelaſſen,
den Blick auf den erregten Mann gerichtet.

„Wenn ick Sie alſo richtig verſtanden, können Sie von de
Mächen nich laſſen?“

„Wir lieben uns!“
„Det is mir janz piepel Sie können nich von ihr laſſen
„Nein ich kann nicht!“
„Und nu wollen Sie wirklicher Maurer werden eene Familie

jründen und Stammvater werden?“
Willy ſtand auf. „Es tut mir leid, aber die ganze Sache ſcheint

Jhnen nur ſcherzhaft zu ſein!“

„Durchaus nich ſetzen Sie ſich man wieder loofen Sie
nich jleich immer weg! Denn ins Jejenteil: Jck fühle mir verant
wortlich für die Lage, in die Sie ſich jetzt befinden. Jck bin doch
Schuld daran, det Sie ſo in die Patſche geraten ſind! Doch det
kommt bloß daher, det ick nicht an die Liebe jedacht an die ver
fluchte Liebe wer denkt denn aber voch an allet! Nu muß ick
Jhnen doch voch helfen, ſonſt hab ick Jhnen doch bloß jeſchadet. Ja

ſo is es woll!“
Fittich ging wie eine Lokomotive qualmend umher. Plötzlich

blieb er vor Willy ſtehen. „Meine Frau kennen Sie ſeit drei
ßig Jahren ſitzt ſie im Rollſtuhl, aber ick liebe ihr, als wenn ſie
wie ne Balletteuſe tanzen könnte. Die Beene ſpielen ja voch ne
jroße Rolle ins Eheleben, aber det Herz noch ne jrößere. Daher
bin ick jlücklich, wenn wir ooch keen Kind haben. Jewiß wir
hätten uns ooch eens annehmen können, aber weeß man denn,
wat aus fon Säuchling wird? Der tut eenem nachher Strychnin
in den Kaffee is allet ſchon vorjekommen, leſen Sie alle Tage
im Jerichtsſaal. Nu ſind wir alt und jrau jeworden und ick frag
mir oft: „Wer kriegt den mal den janzen Klamauck? Ach Jott
nich det nehmen, wat doch meine Lebensarbeit ausmacht!“ Det
hab ick mir oft jefragt und da hab ick mir ebenſo oft jewünſcht, det
ick eenen Sohn hätte, ſo eenen, wie Sie für den die Weiterfüh
rung des Jeſchäfts een Jlück wäre!“

„Dazu gehört Geld und ich habe keins!“
(Fortſetzung folgt.)



HindenburgBriefmarken.
Die neuen Hindenburg-Briefmarken

zum 80. Geburtstag des Reichspräſidenten, gelangen vom 26. Sep
tember bis Ende Januar zum Verkauf. Es ſind Freimarken zu 8,
15, 25 und 50 Pfennigen mit einem Hindenburgkopf nach dem Ent
wurf des Malers Eddy Smith hergeſtellt worden. Die Wertzeichen
zu 8 Pfennige werden zu 15 Pfennige verkauft. Die übrigen zum
doppelten Nennwert. Der Erlös aus dem Zuſchlag fließt einem
HindenburgHilfswerk zum Beſten der Sozialrentner zu.

Notſtandshilfe zur Behebung der Hochwaſſerſchäden. Wie der
Amtliche Preußiſche Preſſedienſt auf Grund eines Erlaſſes des
Staatsminiſteriums mitteilt, iſt der Juſtizminiſter ermächtigt wor
den, die Gerichtsgebühren und die mit den Gerichtskoſten zur Er
hebung kommenden Landesſtewpel niederzuſchlagen oder zu er
ſtatten, die bei Durchführung der Notſtandsbeihilfe zur Behebung
der Hochwaſſerſchäden der Jahre 1926 und 1927 aus Anlaß der
Gewährung von Darlehen aus öffentlichen Mitteln für die Beur
kundung und Beglaubigung von Schuldurkunden, Bürgſchaftserklä
rungen, Anträgen auf Eintragung in das Grundbuch und für die
Eintragung von Hypotheken entſtehen. Jn einer Allgemeinen Ver
fügung hat der Juſtizminiſter dieſe Befugnis auf die nachgeordneten
Behörden weiter übertragen.

Jugendherbergslokkerie. Es wird nochmals darauf hinge
wieſen, daß die Gewinnliſten eingetroffen ſind. Auch können die
Gewinne, ſoweit Reihengewinne in Frage kommen, abgeholt wer
den. Liſten wie Gewinne ſind bei Steigerwald, Burgſtr. 9, zu
erhalten.

Freie Sporkvereinigung 1895. Abtlg. Turner. Sonnabend,
abends 81 Uhr, Vorturnerſitzung. Bitte auch zu dieſer Sitzung
die älteren Turngenoſſen, wenn irgend möglich, zu erſcheinen, da
dieſelben als Kampfrichter zum Sonntag gebraucht werden.

Leichkathlekiſche Vereins-Weltkämpfe werden am morgigen
Sonnkag, vormittags von 8 Uhr ab, von der Freien SportPereini
gung (Abtlg. Turner) auf dem Sportplatz Anger veranſtaltet. Es
werden ſich beteiligen: Sportler, Sportlerinnen und Kinder im Ein
zel und Mehrkampf. Die Teilnehmer verſammeln ſich 7.30 Uhr im
„Monopol“ zum gemeinſamen Abmarſch nach dem Sportplatz. Die
Leitung rechnet mit reger Beteiligung der Vereinsmitglieder. Gleich-

zeitig ſoll ſchon heute auf das am Sonnabend, den 17. d. M. (alſo
in 8 Tagen) ſtattfindende 32. Stiftungsfeſt der Freien Sportvereini
gung hingewieſen werden. Das Feſt wird im großen Monopolſaale
gefeiert und iſt ein gutes Programm aufgeſtellt. Es wird geboten:
Konzert, ſportliche Darbietungen. Einladungen für Mitglieder ſo
wie für Angehörige und Bekannte können beim 1. Vorſitzenden, H.
Fiſcher, Sägemühlengaſſe, ſowie in den Turnſtunden in Empfang
genommen werden.

Gegen den Reichsſchulgeſetzenkwurf. An alle arbeitstätigen
Frauen und Männer, denen die Zukunft unſeres Volkes am Herzen
liegt, alle die nicht wollen, daß unſere Schule vermuckert wird, geht
die Mahnung, einmütig zuſammen zu ſtehen in Front gegen den
Reichsſchulgeſetzentwurf. Am Montag abend 8 Uhr ſpricht Genoſſe
Fudes Braunſchweig in der Parteiverſammlung im „Monopol“
über „den Kampf der Arbeiterſchaft um die Schule“. Es iſt Pflicht
aller Frauen, ganz beſonders an dieſer Verſammlung ſich zu betei
ligen. Benutze jeder die zwei Tage zur Agitation, damit wir eine
gut beſuchte Verſammlung zu verzeichnen haben. Den Partei
genoſſen braucht an ſich die Pflicht zum Beſuch hoffentlich nicht be
ſonders an Herz gelegt zu werden. Alles muß erſcheinen.

Schloß Lichtſpiele. Zwei Großfilme der Parufamet in be
kannter Qualität werden Freitag bis Montag den Spielplan der
Schloß- Lichtſpiele beherrſchen. „Buſter Keaton der Boxer wider
Willen“ iſt ein Filmerfolg größten Stils. Es iſt ein Feuerwerk
von Witz, Humor und Satire und rollt ſich ſehr unterhaltend ab.
Die Beſucher haben ſelten ſoviel und herzlich gelacht, wie ſie es bei

dieſem Filinm tun werden. Der andere Großfilm „Charteſton
Girls“ iſt ein Revuefilm von bunter Pracht, mit herrlichen Ballett
ſzenen und einer ſpannenden Handlung. Der Film fängt außer
ordentlich nett und amüſant an und bietet Sally O Neill eines
Gläßner-Typ, Gelegenheit, Temperament und Kaprice zu zeigen.
Dieſe „CharleſtonGirls“ ſind nett durch ihre Art wie alles vorge-
bracht wird und ſind ſehenswert. Jm Beiprogramm wird ein in
tereſſanter Film „Bei den TextilHeimarbeitern“ und die ſtets in
tereſſante „Deulig-Woche“ gezeigt. Ein ganz vorzügliches und aus
geſucht ſehr empfehlenswertes Sonntags- Programm.

Beamten Werbe Ausſchuß Magdeburg Anhalt
Am letzten Montag trat der Bezirksbeamtenwerbeausſchuß der

Partei zuſammen, um über die wichtigſten Arbeiten der nächſten
Zeit zu beraten. Die Tagung war nicht nur recht intereſſant, ſon
dern guch ſehr fruchtbringend.

Alle Teilnehmer waren ſich darüber einig, daß die Frage der
gewerkſchaftlichen Zugehörigkeit der Beamten eine Angelegenheit
iſt, welche die Partei unmöglich zu der ihrigen machen kann. Des
halb begrüßten die Mitglieder des Werbeausſchuſſes auch die Stel
lungnahme des Parteitages in Kiel, der durch die Annahme der be
kannten Deklaration des Parteiausſchuſſes ſowie der Anträge Auf
häuſer und Steinkopf klar zum Ausdruck gebracht hat, daß der
Streit um die Gewerkſchaftsfrage der Beamten nicht auf dem Rük
ken der Partei ausgetragen werden darf.

Den wichtigſten Teil der Verhandlungen des BezirksWerbe
Ausſchuſſes bildeten die Fragen der Organiſation und Agitation.
An der Debatte beteiligten ſich die Genoſſen Tittel-Magdeburg,
FerlMagdeburg, Koſtiz-Güſten, Ringel-Gr. Ottersleben, Meier
Magdeburg, Engel, Coswig und Becker-Staßfurt. Von ſämtlichen
Teilnehmern wurde erklärt, daß für die Werbung neuer Partei
mitglieder innerhalb der Beamtenſchaft die Zeit außerordentlich
günſtig ſei. Die örtlichen Beamtenwerbeausſchüſſe ſollen wieder
lebhafter wie bisher Werbearbeit für die Partei leiſten. Mit Rück
ſicht auf die kommenden Wahlen muß alles getan werden, um die
ſozialdemokratiſch eingeſtellte Beamtenſchaft zur Aktivität zu ver
anlaſſen. Den örtlichen Werbeausſchüſſen geht in nächſter Zeit ein
beſonderes Rundſchreiben zu, das alle die Fragen behandelt, welche

mit der Beamtenwerbung in Verbindung ſtehen. Fl.

Kreis Wernigerode.
Harlingerode, 10. September. (Schwerer Unglücksfall.)

Dem auf dem Kalkwerk Oker beſchäftigten 51jährigen Arbeiter Wil
helm Fuhrmann wurde von einem herabfallenden Stein ein Bein
zerſchmettert. Der Verunglückte iſt in der darauffolgenden Nacht
im Vereinskrankenhauſe in Goslar ſeinen ſchweren Verletzungen
erlegen.

Aus Halberſtadt.
Ein Pionier.

50 Jahre im Metallarbeiterverband.

Wir leben in einer Zeit der Haſt und des Ueberſtürzens. Alles
iſt Augenblicksſache. Was geſtern noch unmöglich war, iſt heute
ausgeführt uns morgen ſchon vergeſſen. Immer vorwärts in haſti
gen Sprüngen wird geſtrebt. Und wie die Zeit voller Unbeſtändig
keiten iſt, ſo find es auch die Menſchen. Sie ſind nervöſer, haſtiger
geworden. Und in dieſes Jagen und Veränderliche hinein ſprin
gen dann Jubiläen. 25 Jahr, 50 Jahr. 25 Jahr auf einer Stelle,
25 Jahr eifrige Arbeit im Dienſt einer Jdee. Und ſtaunend ſteht
die Generation dann vor den Alten, die zähe aushielten und allen
Stürmen und Drängniſſen der Neuzeit trotzten. Auch die Halber
ſtädter Arbeiterſchaft erlebt jetzt das Jubiläum eines bekannten
Parteigenoſſen und Gewerkſchaftlers. Ernſt Bollmann war
am 1. September 50 Jahre im deutſchen Metallarbeiter-Verband.
Aber nicht nur das. Er iſt während der 50 Jahre nicht nur Mit
glied geweſen, ſondern war ſtets an führender Stelle. Jmmer
ſtellte er ſeine Arbeitskraft in den Dienſt ſeiner Gewerkſchaft
vpferte Zeit und Geld und fürchtete die Schikanen der Arbeitgeber
nicht. Ernſt Bollmann, der am 1. November 1858 geboren iſt, alſo
bald ſein 70. Lebensjahr erreicht hat, erlernte das Schmiedehand
werk und reiſte von hier nach Braunſchweig. Dort wurde er am
1. September 1877 Mitbegründer der Zahlſtelle Braunſchweig des
Schmiedeverbandes, der ſpäter in den Metallarbeiterverband auf
ging. Schon als 19jähriger Burſche wurde er Weihnachten 1877
als Delegierter zur Generalverſammlung nach Berlin geſandt. Das
war eine hohe Ehre für den jungen Menſchen, iſt aber auch ein
Zeichen dafür, was für ein Feuerkopf Ernſt Bollmann in ſeinen
jungen Jahren war. Er kannte keine Rückſichtnahme auf ſeine
Perſon, ſondern ſetzte ſich ganz für ſeine Gewerkſchaft ein. Dann
kam das Sozialiſtengeſetz, wodurch auch das ſo hoffnungsfroh be
gonnene Werk in Braunſchweig zerſchlagen wurde. Ernſt Bollmann
kam wieder nach Halberſtadt. Aber er war nicht etwa müßig und
ließ die Dinge an ſich herankommen, ſondern mit Ungeſtüm ging
er ihnen zu Leibe. Mitte der achtziger Jahre gründete er die Hilfs-
krankenkaſſe der Metallarbeiter. Noch zur Zeit des Sozialiſten
geſetzes unternahm er mit dem Kollegen Seidner Braunſchweig den

Verſuch, hier eine Filiale des Fachverbandes der Schmiede zu
gründen. Der Verſuch war aber infolge des Schandgeſetzes zum
Scheitern verurteilt. Aber kaum war das Geſetz gefallen, da ging
Ernſt Bollmann wiederum friſch ans Werk. Er ſchaffte es auch.
Eine Zahlſtelle des Schmiedeverbandes wurde gegründet, deren
Vorſitzender und Kaſſierer Ernſt Bollmann wurde. Das war am
6. Dezember 18941. Jm Jahre 1893 trat Ernſt Bollmann dann
zum Deutſchen Metallarbeiter-Verband über, deſſen Kaſſengeſchäfte
ihm anvertraut wurden. Und dieſe Stellung als Kaſſierer hat
Ernſt Bollmann bis heute noch inne. Für ihn gab es keine Amts
müdigkeit. Er ſtellte das Wohl ſeiner Gewerkſchaft höher als
eigene Bequemlichkeit.

Unter der jungen Generation, die noch kämpft und ſucht, ſteht
Ernſt Bollmann als ein im Sturm erprobter und bewährter Lotſe.
Die ſchlimmſten Stürme der Zeit des Sozialiſtengeſetzes und der
Sozialiſtenverfolgungen hat er mit durchgemacht. Aber er hat
das Steuer nicht aus der Hand gegeben. Er hielt aus und half
das Schiff in ruhigere Bahnen lenken. Möge er noch recht lange
der Gewerkſchaftsbewegung erhalten bleiben, ein leuchtendes Vor
bild für das heranwachſende Geſchlecht, das dereinſt das Erbe der
alten Kämpfer anzutreten hat.

Zur Ehrung des Jubilars findet heute abend im Gewerkſchafts
haus eine Feier des Metallarbeiterverbandes ſtatt, die zugleich den
drei Kollegen Franz Roſe jun., Hartig und Drittel gilt, welche
25 Jahre dem Verbande angehören.

Ein blühender Apfelzweig wurde uns heute früh in die Re
daktion gebracht. Er blühte an der Harsleber Chauſſee. Dieſes
unbeſtändige Wetter verwirrt die ganze Natur. Die noch ſchlafen
den Knoſpen glaubten wohl nach der Regen und Kälteperiode, daß
ein neuer Frühling eingezogen war. Jn einzelnen Gärten blühen
auch jetzt noch die Erdbeeren. Wenn der Herbſt gut wird, wofür
ja die Tatſache ſpricht, daß man Maikäfer dicht unter der Ober
fläche findet, gibt es alſo noch einmal Erdbeeren mit Schlagſahne.

Die Fahrradmarder ſind noch emſig an der Arbeit. Einem
jungen Mädchen wurde in der Spiegelſtraße das Fahrrad geſtohlen.
Sie hatte es auf einen Augenblick draußen ſtehen laſſen. Es han
delt ſich um ein Fahrrad Marke Kuxmann, das wohl auf immer
verſchwunden ſein dürfte, denn wenn man die Fahrradliebhaber
auch faßt, die Beute iſt meiſt ſchon in Sicherheit gebracht.

Ein gemeiner Skreich. Einem Gartenbeſitzer am Friedhof
wurde ein Birnbaum dadurch vernichtet, daß man die ganze Krone
abgeſägt hat. Höchſtwahrſcheinlich liegt ein Racheakt vor.

Stadttheater. Heute Sonnabend, abend 20 Uhr, findet die
Erſtaufführung von Paul Raynals „Das Grabmal des unbekannten
Soldaten“, der im Jn- und Ausland anerkannt ſtärkſten Tragödie
des Krieges, unter der Spielleitung des Jntendanten ſtatt. Jn den
Hauptrollen ſind beſchäftigt die Herren MeyerOttens, Kiesler und
Frl. Michalsky. Das der Handlung wegweiſende Geleitwort, vom
Dichter an den Eingang des Stückes geſtellt, lautet: Unſerem Kinde,
das millionenfach geopfert wurde, das für die Ewigkeit ſchläft
für die Ewigkeit des Vaterlandes, die es ſchuf, das ſchlummernd
ruht unter dem Triumpfbogen von allen Winden umweht träumend
von den. geheimnisvollen Ruhe des Schmerzes und der Liebe
Sonntag abend 191 Uhr gelangt als 1. Opernvorſtellung „König
für einen Tag“ von Ad. Adam zur Aufführung. Wie mit ſeinem
berühmten „Poſtillon von Lonjumeau“ iſt auch Adam mit diefem
heiteren Werk durch ſeine entzückende und leicht beſchwingte Muſik

bekannt geworden. Die Titelpartie ſingt Herr Brodal, die weiteren
Partien ſingen die Damen Schwarz, Schreiber und die Herren
Böhmer, Deuter, Mau und Stein. Spielleitung: Auguſt Deuter,
muſikaliſche Leitung: Kapellmeiſter CElemens.

Unfälle in der Eiſenbahn Werkſtätte. In der hieſigen Eiſen
bahnwerkſtätte geriet ein Tiſchler mit dem rechten Unterarm in die
Schleifmaſchine. Eine Zerquetſchung konnte durch ſchnelle Hilfe
noch vermieden werden, doch weiſt der Arm ſehr erhebliche Ver
letzungen auf, die eine Ueberführung ins Krankenhaus notwendig
machten. Um das Maß des Unglücks voll zu machen, ſpielte ein
dort zufällig beſchäftigter Dachdeckerlehrling mit einer Signak
patrone, die er dort gefunden hatte. Ahnungslos legte er ſie auf
den Ambos, um ſie mit dem Hammer zu bearbeiten. Hierbei ex
plodierte die Patrone und verletzte den Dachdeckerlehrling ſchwer am
Hals und rechten Oberſchenkel. Durch umherfliegende Splitter der
Patrone wurden außerdem noch zwei Schloſſerlehrlinge verletzt.

Bauunfall. In der Gerberſtraße fiel einem Bauarbeiter ein
Ziegelſtein auf den Kopf, der ihn ſo ſchwer verletzte, daß die Ueber
führung ins Krankenhaus notwendig wurde.

S5PD.-Unterkaſſierer. Den Genoſſen zur Nachricht, daß die
Parteizeitung für September eingetroffen iſt. Es wird hiermit auf
die Bekanntmachung der Bezirksleitung hingewieſen, daß die Zei
tung am Sonntag zur Verteilung gelangt. Gleichzeitig wird erſucht,
am 14. d. Mts. zur Abrechnung zu erſcheinen.

N. Kriegsbeſchädigten- und Kriegshinkerbliebenen-Fürſorge.
Die Zuſatzrenten für September werden Donnerstag, den 15. d.
Mts. von 8—13 Uhr, Paulsplan 27, gezahlt.

3N. Sozialreniner-Fürſorge. Die Beihilfen für September
werden Mittwoch, den 14. d. Mts., von 8—-13 Uhr Paulsplan 27
gezahlt.

Hreis Quedlinburg.
Badeborn, 10. September. Mordverſuch und Selbſt

mord.) Am Morgen durcheilte die Kunde von einer Ehetragödie
unſer ſonſt ſo ruhiges Dorf. Eine Frau, die von ihrem Manne
ſchon längere Zeit getrennt lebte, jetzt aber wieder mit ihm zuſam
menzuleben verſuchte, überfiel ihn abends, als er ſchon ſchlief, und
brachte ihm verſchiedene Stichwunden mit dem Küchenmeſſer in
Kopf, Bruſt und Hand bei. Dann lief ſie in ihre bisherige Woh
nung, wo ſie ihrem Leben durch Erhängen ſelbſt ein Ende bereitete.

Briefe an die Volksſtimme.
Nochmals die Harzquerbahn.

Jm Anſchluß an Jhren Artikel „Epilog zum Wernigeröder Eiſen
bahnUnglück“, möchte ich noch Folgendes miteilen, das für die
Oeffentlichkeit von Intereſſe iſt.

Ungeheure Mengen Schnee lagen Weihnachten 1925 im Harz
und mancher Harzer dachte ſchon an kommendes Frühjahrshoch
waſſer. Da licß der Stationsvorſteher von Elend den auf dem
Bahnhofsvorplatze liegenden hohen Schnee auf Wagons verladen
und nun aber nicht etwa im Tal der Wermke nach Dreiannen zu,
ausſchütten, nein, dieſe ca. 40 Waggons ließ er an der denkbar ge
fährlichſten Stelle, am Eingang von Schierke, wo der Tiſchlermeiſter
Kohlruſch ſein bei jedem Hochwaſſer am meiſten gefährdetes Haus
zu ſtehen hat, auswerfen. Proteſte nützten nichts. Tauwetter ſetzte
ganz plötzlich ein und am 29.——30, Dezember war das furchtbare
Hochwaſſer da, bei dem am meiſten in Elend genanter Tiſchlermeiſter
Kohlruſch leiden mußte, weil die dort abſchmelzenden ca 40 Waggons
Schnee die Waſſer gewaltig ſteigen ließen, ſo daß das Kohlruſche
Haus faſt 2 Meter unter Waſſer ſtand. Bei dem noch jetzt ſchweben
den Gerichtsverfahren ſtellt ſich die N.W. E. ſelbſtredend auch auf
den Standpunkt „Höhere Gewalt“. K. M.
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Aus Oſterwieck.
(Zirkus.) Nach längerer Zeit wird unſer Städtchen mal

wieder von einem großen Zirkus aufgeſucht und zwar kommt der
RieſenZirkus Slow, ein Unternehmen mik 3 Maſten, in welchem
ſich zwei Manegen und eine Bühne befindet. Da das geſamte Zir

kusmaterial mit eigenen Laſtkraftwagen von Ort zu Ort befördert
wird, iſt es der Direktion möglich, durch Erſparnis der hohen
Fracht, trotz mäßige Eintrittspreife ein erſtklaſſiges Programm zu
bieten. Ein Beſuch würde ſich alſo unbedingt lohnen. Eröffnung
Montag, den 12. September.

Aus Oſchersleben.
(Arbeiterwohlfahrt) Am Montag, den 12. Sep

tember im Stadtpark: Mitgliederverſammlung. Da verſchiedene
Veranſtaltungen in nächſter Zeit ſtattfinden, müſſen alle Genoſſinnen
erſcheinen. Eine Stunde vorher (um 7 Uhr) Vorſtandsſitzung.

Ger Geſangverein „Maiengruß“ Mitglied
des deutſchen ArbeiterSängerbundes veranſtaltet vom 4. bis 10.
d. Mts. eine große WerbeWoche für das deutſche Lied. Dem Be
ſtreben, den Geſang und das deutſche Lied immer weiter und tiefer
in die Reihen des deutſchen Volkes zu tragen, ſoll hiermit gedient
werden. Die Geſangvereine von Oſchersleben und Hornhauſen
veranſtalten hierzu am Sonntag, den 11. d. Mts., vorm. 11 Uhr auf
dem Marktplatz ein Geſangskonzert, wozu alle Freunde des Ge
ſanges herzlich eingeladen ſind.

Kommuniſten gegen weltliche Schule.
Jn Erfurt haben bekanntlich ſozialdemokratiſche Eltern einen

zähen Kampf um die Einrichtung weltlicher Schul
klaſſen geführt. Die Kommuniſten aber ſind während des gan-
zen Kampfes der kämpfenden Elternſchaft in den Rücken gefallen.
Jhr Organ hat ein um das andere Mal verſichert, daß die Kom
muniſten grundſätzliche Gegner geſonderter weltlicher
Schulen ſind und daß ſie nicht daran dächten, ihren Standpunkt
während der Dauer des gegenwärtigen Kampfes zwiſchen den An
hängern der weltlichen Schule und der Schulverwaltung zurückzu
ſtellen. Trotzdem kam der Kampf zu einem glücklichen Ende. Noch
in der letzten Phaſe leiſteten ſich die Kommuniſten ein ſtarkes Stück.
Eine Elternverſammlung beſchloß, einen Beitrag von 35 Pfennigen
pro Familie für die Beſoldung der Lehrer der noch fehlenden
Schulklaſſen aufzubringen. Am Tage nach der Elternverſammlung
ſchrieb die kammuniſtiſche „Rote Tribüne“:

„Die Verſammlung gab den beiden proletariſchen Vertretern
der Schuldeputation, das heißt alſo unſeren beiden Genoſſen,
mit auf den Weg, ſich dafür einzuſetzen, daß die Schuldeputation
dafür ſtimmt, weitere Sammelklaſſen auf Grund des Sonder-
beitrages der Elternſchaft einzurichten. Wir haben bereits oben

geſagt, daß wir gegen einen derartig regaktionären
Plan ſind. Unſere Vertreter in der Schuldeputation werden
beauftragt, mit aller Energie gegen einen derartigen Plan zu

kämpfen.
Die »veltliche Schule, ein reaktionärer Plan! Wie wird ſich

Lrr von Keudell über ſeine Kommuniſten freuen!

Eilsleben, 10. September. (Rätſelhafter Diebſtahl.)
Aus dem Geldſchrank der hieſigen Zuckerfabrik ſind in einer der
letzten Nächte auf rätſelhafte Weiſe 5000 Mark entwendet worden.
Der eiſerne Geldſchrank weiſt keinerlei Spuren einer gewaltſamen
Oeffnung auf, auch waren an der Tür und den Fenſtern keinerlei
Spuren eines Eindringens feſtzuſtellen, alles war unverfehrt. Der
Dieb kann alſo nur durch Nachſchlüffel zu dem Gelde gelangt fein.
Tatſächlich hat man auch am Tatort einen ſolchen gefunden Hoffent
licht gelingt es, die Tat aufzuklären.

Beginn im Stadttheater.
Shakespeare, Der Widerſpenſtigen Zähmung.

Wir haben noch Sonne und See und Sand im Haar und träu
men noch dem Sommer nach, den wir ſo lange erwartet hatten.
Kam er denn überhaupt? Und nun warten wir wieder auf einen
ſchönen Nachſommer, der uns zart und ſtill in einen reifen Herbſt
hinüberleiten ſoll. Aber da meldet ſich ſchon die Saiſon. Das
Theater beginnt. Die Spielmännſchaft iſt da. Vorhang hoch!

Und wir, die wir eben aus der Weite der Welt zurückgekehrt
ſind, ſitzen wieder in der Enge des Theaters und ſtarren auf den
Guckkaſten, der Bühne heißt und eine neue Welt erſtehen läßt. Nicht
die Welt der Naturgewalten, ſondern die Welt der Menſchen, ge
ſehen durch das Auge eines Menſchen oder, wenn er ein Genie
war, eines Gottes.

Es iſt ein guter Anfang, mit Shakespeare zu beginnen. Und
noch mehr: mit einem heiteren Shakespeare. Er mag die Linie der

ganzen Spielzeit vorzeichnen: Heiterkeit, Freude und Luſt zu
wecken. Darin finde ſie Zweck und Aufgabe. So gleiten wir aber
auch ganz ohne Schmerz und Wehmut aus der hellen Jahreshälfte
in die andere dunklere und kühlere.

Zu den ſchönſten Theatererinnerungen gehört dieſer Shakes
peare. Dieſes böſe Käthchen, das die zahmſte Taube wird und
dieſer rauhbeinige Petruchio, der in Wahrheit der zärtlichſte Lieb
haber iſt, ſind das köſtlichſte Liebespaar, das die klaſſtſche Dramatik

kennt. Dazu die Schar der Liebhaber um die zarte Bianca, die
ſich als Lehrer und Diener verkleiden, um ihrer Holden täglich
und ſtündlich nahe zu ſein. Welch wirkſam abgeſetztes Spiel be
ginnt, das aus jeder Gegenwirkung neue Nahrung holt und immer
leichter und froher dahinläuft bis zum glücklichen Ende. Die
Sprachgewalt Shakespeares, ſeine Bildkraft, die ſcheinbar mühelos
ſich immer erneut und kein Erſchöpfen kennt, gibt dem Gerüſt der
Szene blühende Fülle und farbigſten Reichtum und vecrleiht dem
Spiel tiefes menſchliches Geſicht. Die andere Welt entſteht, die
Welt des Menſchen.

Man ſpielte zwiſchen ein paar Vorhängen und mathematiſchen
Figuren. Halbierte Elipſen waren Torbogen, ein paar Stufen
hinauf und herunter, ein paar Podeſte, eine beſpannte Wand, eine
rechteckige Säule und ein Würfel, das war die Szenerie. Es war
ſehenswert, wieviel Kombinationen und Veränderungen dieſe paar
Gegenſtände erlauben. So entſtanden gute Gruppenbilder, und
die Menſchen liefen Gefahr, Marionetten zu werden. Dazu ver
führt die Starrheit des Materials. Das iſt die Gefahr. So etwas
war einmal modern. Die bunten Wämſer der Spielenden heben
ſich etwas ſeltſam von den Kuben der Szene ab. Sind nicht ein
paar bunte Flicken einfacher? Der neue Spiſmeiſter, Herr von
Achenbach, trat ſo ans Werk. Und es gelang eine echt nette
und lebendige Aufführung. Wir ſahen viele gute Bekannte wie
der Herr Kohlmann war ein ſehr milder Baptiſte. Herr
Konkiel gab wirkſam und ſicher den Petruchio, etwas einfarbig
und ohne alle Lichter aufzuſtecken. Dem Lucentio gab Herr Blanck
Klang und Figur. Als Gremio ſahen wir Herrn Krüger wieder.
Herr Müller war Hortenfio. Jn die Diener und Spaßmacher
rollen teilten ſich die Herren Salzer, Schlieſtedt, Honna
und Bongartz. Neu waren die Damen. Frl. Meſkel ſpielte
das trotzige Käthchen, eigenwillig mit einem köſtlichen Proteſt
und Abgangsſchrei, mit Schattierungen, eine Probe, die etwas er
warten läßt. Frl. Bennewitz war eine ſtille Bianka, die kaum
in den Vordergrund trat.

Das Haus, das der Bühnenvolksbund füllte, kam in die beſte
Stimmung und war ſehr beifallsfreudig. Ein erfolgreicher Auf

takt. R. M.TollerPremiere bei Piscator.
Aus Berlin wird uns geſchrieben: Die Eröffnung der Pis

cator- Bühne in Berlin mit dem neuen Drama „Hopplal
Wir leben!“ von Ernſt Tolker bedeutete die praktiſche Ver
wirklichung der von Toller auf der letzten Magdeburger Volksbüh
nentagung proklamierte Theſe von der engen Beziehung zwiſchen
künſtleriſchem Schaffen und Wirken und dem Zeiterleben. Bevor
man über die Richtigkeit oder Unrichtigkeit dieſer Theſe diskutiert,

ſollte man dieſe Aufführung geſehen haben! Sie war, alles in
allem, ein ſo eminent aufwühlendes und mitreißendes künſtle
riſches Erlebnis, daß man leicht geneigt ſein könnte, in ihr einen
ebenſo revolutionären Vorſtoß in dramatiſches Neuland zu er
blicken, wie ihn vor vierzig Jahren die Gründung der „Freien
Bühne“ bedeutet hat.

Die Kritik hat bei Tollers Werk ſelbſt einzuſetzen. Der Dichter
will geſtalten, was uns Allen am tiefſten in der Seele brennt: das
Verſanden der Revolution und die regaktionäre Stabiliſterung der
republikaniſchen Demokratie in den Jahren von 1919 bis 1927. Jn
den Mittelpunkt des Geſchehens ſtellt er den Proletarier Karl
Thomas, der nach ſeiner Heimkehr aus dem Felde aktivſten
Anteil an der Revolution nimmt und dafür mit einigen Kampf
genoſſen an die Wand geſtellt werden ſoll. Während jedoch die
anderen begnadigt und ſogleich aus der Haft entlaſſen werden und
der eine von ihnen ſogar im Laufe der folgenden Jahre bis zum
Miniſter aufſteigt, muß Karl Thomas noch acht Jahre lang in Haft
bleiben. Nach ſeiner Entlaſſung weiß er ſich nicht mehr in der
Welt zurechtzufinden. Er ſieht den zum Miniſter emporgeſtiege
nen ehemaligen Kameraden als vermeintlichen arbeitgeberfreund
lichen Verräter ſeiner Klaſſengenoſſen, gerät, als der Miniſter er
mordet wird, in den Verdacht, ſelbſt dieſen Mord begangen zu
haben, und erhängt ſich ſchließlich verzweiflungsvoll in der Unter
ſuchungshaft.

Toller greift im Einzelnen unmittelbar auf wirkliche Geſcheh
niſſe der letzten Jahre zurück, wenn er beiſpielsweiſe einen Wahl
kampf und die Wahl eines alten Generals zum Reichspräſidenten
oder die Ermordung des Miniſters durch einen fanatiſierten rechts

radikaklen Jüngling ſchildert. Aber die hoffnungsloſe Reſignation,
die im Ausgange des Stückes liegt, muß doch geradezu wie eine
Abkehr von der gepredigten revolutionären Idee wirken. Und
wenn man auch die Tendenz des Stückes noch ſo ſehr begrüßen und
auch als Thema einer dramatiſchen Geſtaltung anerkennen mag,
ſo fehlt ihr doch infolge des Mangels an Motivierung und Enkwick
lung der Handlung, an Charakteriſierung der Perſonen und an
Objektivität, wie wir ſie beiſpielsweiſe am „Diktator“ von Jules
Romains bewundern, die überzeugende Kraft.

Was aber der Dichter verſäumt hat, das holt das wahrhafte
Genie Erwin Piscator in ſeiner Jnſzenierung umſo umfaſſen
der und eindringlicher nach. Durch den Film aus Krieg Und Nach
kriegszeit, deſſen Vorführung von dem „Potemkin“ Komponiſten
Edmund Meiſel mit einer ſcharf rhythmiſierten, grellen Muſik
unter Verwendung revolutionärer Motive begleitet wird, gibt er
den Vorgängen auf der Bühne eine Umrahmung, durch die ſie zu
erſchütternder Allgemeingültigkeit emporwachſen. Die raffinierte
Verwendung aller bühnentechniſchen Möglichkeiten für die gleich
zeitige Darſtellung einer Reihe verſchiedener Schauplätze, die un
erhörte Maſſenregie und die ſcharfe Kontraſtierung der gedrückten
proletariſchen Welt mit dem Milieu der genießerhaften Vourgeoiſie
in ſeiner ganzen Buntheit und Mannigfaltigkeit ergeben eine Ge
ſamtwirkung von ungeheurer einprägſamer Wucht. Es handelt
ſich hier gar nicht darum, zu den kommuniſtiſchen Neigungen des
Regiſſeurs Stellung zu nehmen, ſondern einfach daum, daß hier
ein an Ereigniſſen überreiches Maſſenerleben und hiſtoriſches Ge
ſchehen zu höchſter und vriginellſter künſtleriſcher Formung ge
längt. Gerade das macht dieſe denkwürdige Aufführung hundert
mal wertvoller als alle tüchtige Arbeit der ſeit Jahr und Tag in
ſchläfrige Spießbürgerlichkeit verfallenen Berliner Volksbühne. Bz.

Ein Muſeum für Otto Ludwig iſt im Eisfeld in Thüringen,
der Geburtsſtadt des Dichters, im Entſtehen begriffen. Zu dieſem
Zwecke iſt das Gartenhaus des Dichters mit Unterſtützung der thü
ringiſchen Regierung in dem Zuſtande wiederhergeſtellt worden,
den es zu Ludwigs Lebzeiten hatte. Für die innere Ausſtattung
des Muſeums ſollen alle erreichbaren Manufſkripte, Bilder und Er
innerungsgegenſtände angekauft werden, die einen Einblick in die
Perſönlichkeit und das Schaffen des Dichters bieten

Die RNachfolgerſchaft Guſtav Roethes. Der ſeit dem Tode Guſtav
Roethes verwaiſte Lehrſtuhl für deutſche Philologie an der
Univerſität Berlin war ſchon vor längerer Zeit gleichzeitig vom
Profeſſor Arthur Hübner in Münſter, einem ſehr angeſehenen
jüngeren Schüler von Roethe und Erich Schmidt, und dem hervor
ragenden Heidelberger Germaniſten Friedrich Panzer angeboten
worden. Es war vorgeſehen worden, das Lehrfach Roethes in
zwei Wiſſenſchaftsgebiete zu teilen, von denen Hübner das Gebiet
der deutſchen Sprachforſchung, Panzer das Gebiet der deutſchen
Dichtung übernehmen ſollte. Während Hübner vor zwei Wochen
den an ihn ergangenen Ruf angenommen hat, iſt jetzt beim preu
ßiſchen und badiſchen Kultusminiſterium von Profeſſor Panzer die
Mitteilung eingetroffen, daß er die Berufung nach Berlin ablehne.
Natürlich hat dieſer Entſchluß Panzers in Heidelberg lebhafte
Freude hervorgerufen.

Ein neues hiſtoriſches Drama von Shaw. Nach Meldungen aus
London iſt Shaw augenblicklich mit der Arbeit an einem hiſtoriſchen
Drama „Oliver Cromwell!“ beſchäftigt. Wenn auch ſolchen
Nachrichten gegenüber eine gewiſſe Vorſicht am Platze iſt, weil in
letzter Zeit ſehr verſchiedenartige Meldungen über Shaws dichteriſche
Pläne durch die Preſſe gegangen ſind, ſo gewinnt doch gerade dieſe
Nachricht angeſichts der engen geiſtigen Beziehungen des Dichters
der „Heiligen Johanna“ zu Cromwells Perſönlichkeit und Zeitalter
eine größere Wahrſcheinlichkeit. Jedenfalls wird man Shaws Be
arbeitung dieſes dramatiſch ſo ergiebigen Stoffes, an dem ſich ſchon
ſo viele Dichter bis in die jüngſte Zeit hinein erfolglos verſucht
haben, mit lebhafteſter Spannung entgegenſehen dürfen.

Eine Deutſche Dichterwoche wird von der Deutſchen Theater
Ausſtellung Magdeburg 1927 in der dritten Septemberwoche, vom
18. bis 24. September, veranſtaltet. An jedem Abend dieſer Woche
wird einer der namhafteſten lebenden deutſchen Dichter über ſein
Werden ſprechen und aus ſeinen Dichtungen vorleſen. Dieſe
Abende finden im Vortragshauſe der Deutſchen TheaterAusſtel
lung ſtatt und ſollen einen kurzen Ueberblick über den heutigen
Stand der dramatiſchen Dichtung geben. Jhre Mitwirkung haben
bisher zugeſagt: Ludwig Fulda, Wilhelm Schmidtbonn, Walter
von Molo, Wilhelm von Scholz, Herbert Eulenberg und Walter
Hdſenclever.

Das Wohnhaus Darwins, das zwiſchen Croy den und Se
ſSenoagks in der Grafſchaft Kent liegt, und in den ſich ſeit zwan
zig Jahren eine Mädchenſchule befindet, ſoll jetzt angekauft und als
engliſches Nationaldenkmal erklärt werden. Das Haus iſt ſamt
den umliegenden Gärten und Feldern ſeit dem Tode des Forſchers
unverändert geblieben.

Aus
Schloß Lichitspiele

Freitag bis Montag
Wochentags 7 und ,9 Uhr

Sonntags 6 und 29 Uhr
Das große lustige Programm

Danksagung.
Für die vielen Beweise ſherzlichster

Teilnahne beim letzten Gange unseres
lieben Entschlafenen sagen wir auf diesem
Wege unseren

herzlichsten Dank.

Kir
Armenpflege in der Gemeinde

„Kraft von ihm.“ Vuk. 8,
Kindergottesdienſt. Montag

dinnen.
weibl. Jugend, Bibelſtunde.

Gottesdienſt, Pf. Frhr. v. Rechenberg.
Zuk. 8, 43-459) 1t Uhr

t abends 8 Uhr im Gemeindeſgaal. Verſammlung der ehem. Konſirman
Mittwoch, abends 8 Uhr: Verein f. d.

Wernigerode
Kirchliche Nachrichten.

Kirchenzettel zum Sonntag, den 11. Sept. 1927.
e zu Unſeren Lieben Frauen Kollekte

Windjacken
IIIIII

9if Uhr vorm
(Thema:

u Freitag, abends6 Uhr in der Theobaldikirche: Bibelſtunde, derſelbe
(Thema: „Glaubensgeborſam.“ Röm. 6, 12 ff.)
Im Anſchluß Vorbereitung auf den Kindergottes-Insbesondere danken wir dem Reichs- mbanner, dem Baugewerksbund und seinen

Sportgenossen für das ehrenvolle Geleit.

j.

Buster Keaton der Boxer
Ein Lustspiel in 7 Akten Svlveſtri. Sonntag vorm. R Uhr GottesDie trauernden Hinterbliebenen zig xegrtg, a t n 76686 88 086henſt, derſelbe ontag. r; Bibelabend.Witwe Ilse Dressel und Mittwoch, abends 8i. Uhr: Verein für die weibl.

Jugend. Dienstag, nachmittags 5 Uhr: Gemeinde
helferinnen, abends 7 Uhr Andacht tm Georgiiſgal.

reitag, abends 8 Uhr: Sitzung beider kirchlichen
örperſchaften (2. Sitzung Sie Uhr.)

Wartburgverein. Donnerstag Vereinsabend

Gewerkſchaftzhaus
Monopol. So hlaf-

zimmerMorgen Sonntag von

Küchen, einzelne Bett
abends 7 Ubr ab

ſtellen in Holz u. Metall
öffentlicher Tanz Federbetten, Sofas

Die Verwaltung.
Chaiſelongnes, Patentzur deckung des Bedarfs und Anflege- Matratzen

Charieston-Giris
Ein Revuefilzn von bunter Pracht und spannender

6 Akte Handlung. 6 Akte
IMMCCCO MAngehörige

e

Wenn
Am den 12. Septeim „Monvpol“ zende rn
Mitglieder verſammlung

Tagesordnung.

in jeder Ausführung
II.

Bei den Texil-Heimarbeitern
Deulig- Welt. Wochenberichte

und Preislage.,

Gebrüder Rolle

Breitestraße 60.

Die ausgegebenen Werischeine
rosa, verlieren am 22. September 1927 ihre
Göültigkeit. Eine Verlängerang oder Umtausch.

findet nicht statt.

Achtung! Achtung!
Zable immer noch für

Die Lumpen 18 Vig. per Kilo an bei Anzahlung undr Arbeiterſchaft im Kampf um die öchule Rent e v er Kehs Ranu ch waren vequemen Teilzahlungen BI
Genoſſe Georg Fuchs Braunſchweig

Zu dieſer Verſammlu üſſen niung müſſen nicht nur unſereher enern ganz deſonders die Genoſſinnen
eſttint erſcheinen. Der Vorſtand.

empfiehlt ſich

W. Steigerwalck.
Burgſtraße 9.Eingang Shigenbe

nur im
Bettenhaus Otto

N., Kniſerſtraße 62.

Eiſen, Knochen n. Metalle zu höchſt. Tagespreiſen

F. Marquardt, Rohproduktengefchäft
Telephon 546.

Aruclſochen Hurzer Volkgſtimme



Fär die mir bewiesene herzliche Teil-
nahme an meinem Schmerz über den
Verlust meiner geliebten Frag sage ich
sowie auch im Namen meines Kindes

herzlichen Dank.
Halberstadt, den 10. September 1927.

Leo Parbst.

Bekanntmachung.
Bei der im Handelsregiſter A unter Nr. 27

verzeichneten Firma

Ein Lichtblick
Magen- und Darm-
sind, ist der regel-
nub von

beschwerden gequält
mäßige tägliche Ge- Sonntag mittag

trifft ein Transport
Feſkel u. futtetsehweine

mann,
Wehrſtedt. Telef. 1825.

Pferderennſpiel r
Schützenwall,

De an der Luftſchaukel.
a werden gutden und billig
repariert

Laubinger, Bakenſtr. 20

20, S

weil er leicht ver daulich ist und einedarmreinigende Wir- kung ausübt.Allein in Halberstadt zu habene
Halberstädter Molkerei A. G., Bismarckstraße 48.

Vernruf 2073.

Andreas Brandes, Anderbeck
iſt heute eingetragen: Die Firma iſt erloſchen

Halberſtadt, den 6. September 18927.

Das Amtsgericht, Abt. 6.
Bekanntmachung.

Bei der im Handelsregiſter B unter Nr. 118 Breiteweg l.

Von der Reise zurück Tüchtiger, rontinierter

Relſender

für Fordſon Traktoren
De ſpfort geſucht.
Friedrich Reichmann,

Fſte. neue Vollheringe

Stück 10 und 15. Pfg.
Matjes, Stück 20 Pfg.

ſaure Gurken, Zwiebeln,
Kapern.

Ad. AlslebenNachf.
Hoheweg 43. Tel. 2490

Dr. Karl Schmidt
Facharzt für Haut- und Harnleiden

Breiteweg l.
verzeichneten
Voden Kredit und Handelsgeſellſchaſt

mit beſchränkter Haftung. Zweigniederlaffung
Halberſtadt,

iſt heute eingetragen:
Die Vertretungsbefugnis des für die Zweigniederlaſſung beſtellten Prokuriſten iſt beendet.

Die Zweigniederlaſſung iſt erloſchen
Halberfſtadt, den 6. September 1927.

Das Amtsgericht, Abt. 6.

Viehmarkh, der ſich in den weiteſten Kreiſen eines
t n Rufes erſreut, findet in dieſem Jahre
vom 2.hier ſtatt. Vieh und Pferdemarkt iſt am 4. Oktober
von vormittags 8 Uhr ab; Platzverteilung ame September 1927 von vormittags 10 Uhr ab au

em

Für meine Tochter im AuntoxiſiHerbſtmarkt. Alter von 20 Jahren ſuche gord eretung
Der hieſige große Herbſtmarkt KKram- und i ine Halberſtadt,Quedlinburgerſtraße 3.

ne
RerfekteWei fickerin

für dauernde Anſtellung
geſucht. Offerten an die
Geſchäftsſtelle d. Ztg. erb.

stelle Haustoihter
bei voll Familiengnſchlußzur grund Atboildnne
in Haushalt und wo ihr

fSelegendeit gegeben iſtſich geſellſcha u auszü
bilden. Zuſchriſten an

Vrnst Martel.Bergneuſtadt, Bahnſtr. 20

bis 5. Oktober 1927 auf dem Kleerſe

Kleers.
Ouedlinburg, den 3. September 1927.

Die Polizeiverwaltung.
Schönherr- Konzert

Montag, 19. September, 20 Uhr,
im großen Stadtparksaale

Meininger Kammermusikvereinigung

Willy Pagenkopf, Soloflötist,
Albert Haydt, Konzertmeister,

Rudolt Schumacher, Kammermusiker (Viola).

Programm:
M. Reger, Serenade G-dur op. 141 a,
H. Martean, Terzetto G-dur op, 32,
L. v. Beethoven, Serenade G-dar op., 25.

Eintrittskarten: Loge 3.—, I. Saalsitz
u. Gallerie (numeriert) 2, unnumerierte Platze

Schülerkarten 60 Pfg.

Rudolf Schönherr, Buchhandlung.

HuftenBalſam- Magatu
ein we Heilmittel gegen Crkrankungen

der Atmungsorgane, Huſten uf w.
Zu habenRats- Apotheke,

Kirchliche Nachrichten.
Am 13. Sonntag nach Trinitatis, 11. September

werden in Halberſtadt predigen:
Domkirche: 8 Uhr Vikar Schönian, 10 Ub.

Sup. Brinckmann. Sonnabend 2 Uhr nachmittags
Kindergottesdienſt Ausflüg/ ne
Liebfranenkirche (ref.): o Uhr Hofpr. David.
Sonnab. 8 (nicht Wochenendf. i. Kreuzgang mit
Fackelbeleuchtung und Blaſerbegleitung Pf. Moeſe
ritz Thema: „Wann endlich das neite Reich konmt
ſragſt Du Mittwoch 5 Uhr Pflegebeimandacht e
Pf. Moeſeritz. Mittwoch 8 Uhr Bitelſtunde Pf.
Moeferitz. Martinikirche: 8 Uhr Pf. Gebauer,
i. 10 Uhr Oberpfarrer Horn, Abendmahl Mit
woch abend 8 Uhr. Muſikaliſche Abendandacht
Moritzkirche: 8 Uhr Pfarrer Friedendorſf
Uhr Pf. Gebauer. Johanniskirche 8 Uhr
Schuls, 10 Uhr Oberpf. Hardt. 11 Uhr. Abend-
mahbisfeier der Prov Taubſtummenanſtalt.
Sonnabend 19,9. 8 Uhr Aſchersleber Singkreis
Geiſtliche Muſit, Eintritt frei. Kindergottesdienſt
fällt aus. Ev. Geſangnis Gottesdienſt 8 Ubr
Oberpfarrer Horn.

In allen Kirchen und Eecilienſtift 11 Uhr
Kindergottesdienſt.

Ev. Männerverein (Breiteweg 3): Mittwoch
abend 8 Uhr.

Ev. Jünglingsverein (Paulspl. 27): Montas
und Freitag abend 8 Uhr.

Blaues Kreuz (Domplatz 32) Mittwoch 8i, Uhr.
Landeskirchl. Gemeinſchaft (Domplatz 329)

Montag Uhr Evangeliſation, Freitag 8 Uhr
Frauenſtunde (oben).

Jngendbund f. E. C. (Domplatz 32): Sonntag
8i, Uhr Jugendbundſtunde.

Ev. Jungmädchen- Verein (Cecilienſtift)
Dienstag adend 8 Uhr

Ev. Jungmädchen- Verein
mandenſaal des Domes) Sonntag abend
und Donnerstag abend 8 Uhr.

Rot-Kreuz-Werbewoche
1927

(im oberen Konfir
8 Uhr

10

r W

zu behandeln ist, wo anzusetzen!
Alles Wichtige ist erklärt.
Ist ein Schnitt Kein „sprechender“,
so fehlt ihm noch das Letztel Der
„Sprechende“ allein macht gläck-
kehl Nür er, der gedruckte An-
gaben bringt. Es gibt nur einen
solchen: den Ullstein Schnitt.
Also: Sei praktisch, Brigitte, nimm

Ein neuer UlIstein-Schnitt ist ge-
borenl Ein „sprechender“ l Er
nimmt die letzte Unsicherbeit!
Spart Zeit und Mähel
Der neue „Sprechende“ verein-
facht wie kein anderer Schnitt das
Zuschneiden und Schneidern, weil
er bedruckt ist. Jeder Schnitteil
sagt jetzt selber, was er vorstellt!
Ob er Armel ist, ob Schulter, Ullstein Schnitte!
Kragen oder wes sonst Wie er 40Modelle des „Sprechenden“ bei

WILLV COHN
Montag den 12. September, abends 8 Uhr.

Keiner Stadtparksaal, öffentl. Vortrag des
Herrn Kreis Medizinalrats Dr. Opitz über
Rot Kreuz und Seuchenbekaämpfung“.
Ansehieß. rhythmisches Turnen d. Deutsehen
Purnerschaft 1861. Eintritt 20 Pfg.

DHonnerstar, den 15. September. abends
8 Uhr. groder Stadtparksaal, öffentl. Vortrag
des Herrn Dr. Froriep über: „„Unterleibs-
Krebs“. Zu diesem Vortrag haben nur
Frauen und Mädchen Zutritt. Anschliebend
rhythmisches Turnen der Frauengruppe der
Deutschen Turnerschaft 1861. Einrtitt 20 Pfg

Sonntag. den 18. September Rot-Kreunz-
Tag. Morgens 930 Uhr Kirchgang der Rot

die ruſſiſche Revolntion

e 120 Seiten ſtark, gebunden nur 60 Pfg.

Vollsbuchhandig Salberttädter Tageblatt

ründlicher Unterricht
im Zuschneiden u. Nähen

jeder Art von Kleidung und Wäsche.
Frau 6. Roicher, fach-Meisterin, Grudenhberg 0.

e

Eine kritiſche Würdigung.
Aus dem Nachlaß von Roſa Luxemburg.

Herausgegeben und eingeleitet von

Gen. Dr. Paul Levi.

omvlatz 48,

Kreuz Organisationen in allen Kirchen 11 Uhr
Auto Korso. 1130 bis 1230 Uhr Platzkonzert
auf dem Domplatz. 4 Uhr nachm. Kinder-
Vest des Vateri. Frauen- Vereins im Stadtpark.
8 Vhr, großer Stadtparksaal. Vest- Abend mit
Konzert, Ansprachen, Lichtbilder- Vorträgen
Pintritt 50 Pfg.

ittwoch, den 21. September. abends 8 Dhr
Kirchen Konrert zum Besten des Boten

Kreuzes in der Martinikirche.

Behandlung v. Krankheiten

Agathe Dedek, Halberstadt,

Albert Kolle
Thale am Harz

Manufakturwaren, Wäsche, Aussteuer
fertige Herren u. Knaben- Garderobe

höhe äh
besonders veraltete Välle

Walter Rathenaustrabe 43
Sprechzeit jeden Donnerstag von 9—8 Uhr.

Jü
Mechaniker, Sattler, Tapezierer und Dekorateur,
h Polſterer und Dekorateur, Feilenhauer, Klempuer,

Bäder Näbe Halberſtadts),

Zimmerer

Dekorateur,

5

x I
Männliche Abteilung.

(Geöffnet täglich von 8 bis 13 Uhr, männliche Ab
teilung für das Gaſtwirtsgewerbe auch Sonntagsgeöffnet von 191, bis 13 Uhr. J

Es werden verlangt: Perf. Liniiermeiſter,

C

Friſeur, Hotelhausdiener, der mit Pferden umgeben
kann, jüng. Kellner (für Hotel, Reſtaurant und
Cafeé.

Es ſuchen durch uns Arbeit Kellner auch z.
Aushilfe, kaufm. Angeſtellte. Bankbeamter, Büro
angeſtellter, Verkäufer aller Branchen, Reiſende,
Buchhalter (auch für Stunden und Tage), Muſiker,
Schriftſetzer Buchbinder, Pbotographen, Schub
macher, Saitler u. Polſterer, Schneider Zu Groß
und Kleinſtüch, Handſchuhmacher, Färber, Techniker,
Ingenieure, Rechtsanwalts angeſtellte. Theater
perſonal, Redakteur, Zeichner, Drogiſt, Vulkaniſeur,
Dreher Schloſſer Former. Elektromonteure,
Mechaniker, Kupferſchmiede, Heizer, Maſchiniſten,
Kraſtwagenführer, Maurer, Zimmerer, Ofenſetzer,
Glaſer, Steinmetze, Steinbildhauer, Anſtreicher,
ungelernte Arbeiter, Gärtner Schweizer, Drechs
ler Bürſtenmacher, Stellmacher, Tiſchler, Bäcker
Brauer, Fleiſcher.

Weibliche Abteilung.
(Geöffnet Montag, Dienstag, Donnerstag u. Freitag,
von 8—1 Uhr u. 3-5 Uhr, Mittwoch u. Sonnabend

von 8—1 Uhr.)
Es werden verlangt: Kinderpflegerin

Maſchinenſtopferin nach auswärts mit Koſt und
Wohnung, Dienſtmädchen für die Landwirtſchaft,
Küchenmädchen für auswärts, Haus und Allein
mädchen mit Kochkenntniſſen, Köchinnen für Privat
häuſer für hier und auswärts Hotelmamſell zur
Aushilfe.

Es ſuchen durch uns Arbeit: Buchbinderei
hbilfsarbeiterinnen, Buchdruckanlegerinnen, Wickel

macherin. Strupperinnen. Decblattautſetzerinnen,
ren e für Herrenſchneider, Flickfrau für

9 rivathaushaltungen, jüngere Putzmacherinnen,
Pelznaherin. Mützennäherin, Handſchuhtambou
riererin, Fabrikarbeiterinnen, jüng. Arbeiterinnen
(14 Jahre), Buchhalterin, ältere Kontoriſtirnen,
Verküuferinnen der Schuh und Hausbaltungs-
branche, Laborantin, Kaſfeemamſell, Perf. Zimmer
mädchen, ältere Wirtſchaſterin, Kochfrau. Haus
perfonal für Privathaushaltungen, Säuglings-
pflegerin, Aufwartungen für Stunden und Tages
beſchäſtigung, 14 jährige Mädchen f. Haushaltungs
und Kinderſtellen,

Beruſsberatung und Lehrſtellenvermittlung.
Männliche Abteilung.

(Geöffnet Montag und Mittwoch nachmittag von
3-5 Uhr und Freitag vormittag von 9 Uhr).

Es ſind Lehrſtellen vorhanden für ſolgende
Berufe: Sofort: Bankbeamter (Abitur bzw. Ober
fekundareife, Kaufmann (Büro) möglichſt Mittel
ſchule, Schmied (hier, evtl. mit Koſt und Wohnung),
Kupferſchmied, Lackierer, Sattler, Former und

l Gelbgießer, Töpfer, Klempner, Schneider, Schuh
macher, Autokühlerbauer, Buchbinder, Stell mache

Schweizer (17 bis 20 Jahre), Glaſer, Kellner
Jür Oktober 1927: Schmied, Sattler und

Tapezierer, Elektriker, Schloſſer, Schneider, Gold
ſchmted, Bankbeamter(Overſekundareife), Elektriker,

Kaufmann (Dekorateur, Manufakturwaren).
ür Oſtern 1928: Schloſſer, Autoſchlofſer,

Fleiſcher,
Nach auswärts mit Koſt und Wobnung:

Schmied (darunter
ſolche, die ſchon 1-3 Jahre gelernt haben Klempner
Nähe Halberſtadts. der ſchon gelernt hat). Schuh
macher (Nähe Halberſtadts), Tiſchler.

Lehrſtellenſuchende für folgende Berufe:Elektriker, Schtoſſer, Autoſchloſſer, Fahrradſchloſſer,
Mechaniker, Optiker, Klempner, Maurer, Stukkateure,

n Dachdecker Stellmacher, Drechſler,
Glaſer, Maler, Lagterer, Sattler und Tapeszierer,
Polſterer und Dekorateur. Tapesierer und
Deko Gärtner Koch, Konditor, Kellner
Fleiſcher. Schuhmacher Lithograph, Friſeur, Kauf

leute (Büro) Förſter, Dentiſt.
Nach auswärts mit Koſt und Wohnung

M Faſt alle Berufe.
ern 1928: Dentiſt (Mittelſchule 1. Kl.)Zu OſtFeldmeſſer (Mittelſchule 1. Klaſſe).

Für einen augenkranken Jungen wird eine
Korbmacherlehrſtelle geſucht.

Weibliche Abteilung.
(Geöffnet Montag, Dienstag, Donnerstag u. Freitag

von 8—1 und 3—5 Uhr).
Es ſind Lebrſtellen vorbanden für folgende

Berufe: Verkäuferin Cederwaren. Woll u. Weiß.
waren), Kochlehrlinge (chlicht um ſchlicht für Hotel,
Kochlehrling für Penſionshaus (monatl. 30 RM.
zu zahlen.

Lehrſtellenſuchende: Für Büro (Mittelſchule
1. Klaſſe Verkauf ſofort u. Oſtern 1928. Friſieren,
Putz, Schneidern, Weißnähen, Kochlehrlinge.

Halberſtadt, den 10. September 1927.

Arbeitsamt der Stadt Halberſtadt.
Wilbelmſtr. 39140. Fernruf 2868 u. 2869.

Am 5. September 1917. sind auf
dem Schiebplatz Wahn in KLöln der
NMatrose Max Reifchpietseh und

der Meiner Albin Köbis wegen
angeblicher Meuter ung und Hoch-
verrat erschossen
Wer sich über die damals in der
Kaiserlichen Marine herrschenden
Zustände genau informieren wäill, der
jese die hochinteressante Schrift:

Marine-Justizworde 917

Die
Admirals Rebellion 1918

von Wilhelm Dittmann-
P.REIS NUR 130 MARK

Erhältlich in der
Volks- Buchhandlung
Halberstäter Fageblaft, Domplatz 45



2. Beilage zur Harzer Volksſtimme.
Nr. 213. Sonntag, 11. September 1927. 2. Jahrgang.

Völkerbund und
Jn faſt allen europäiſchen Kulturländern beſtehen ſeit einigen

Jahrzehnten als freie Vereinigungen die ſogenannten National-
komitees zur Bekämpfung des Mädchenhandels. Jn den Jahren
1902 und 1904 wurden in Paris internätionale Kongreſſe unter
offizieller Beteiligung der Regierungen abgehalten, und im An
ſchluß an diefe Kongreffe kam es zu Vereinbarungen zwiſchen den
einzelnen Ländern, nach denen jedes Land eine Zentralſtelle zur
Bekämpfung des Mädchenhandels errichten ſollte, die mit den an
deren durch eigenen Telegraphencode in Verbindung ſteht. Ge
ſandtſchaften und Konſultate erhielten entſprechende Anweiſungen;
für Häfen und Grenzorte wurden beſondere Ueberwachungsmaß-
nahmen angeordnet, und eine Kontrolle der Stellenvermittler wurde
zugeſagt. Außerdem verpflichtete ſich jedes Land zur Auslieferung
der Mädchenhändler und zum unentgeltlichen Rücktransport der
Opfer bis zur Grenze des Heimatlandes. Dreizehn Staaten tra
ten dieſer Konvention bei.

Der Weltkrieg hat dieſe wertvolle Kulturarbeit unterbrochen,
und nach Friedensſchluß fanden die Mädchenhändler in der allge
meinen Entwurzelung, Arbeits und Ratloſigkeit ein ergiebiges
Tätigkeitsfeld für ihr ſchmutziges Gewerbe. Schließlich hat der
Völkerbund die unterbrochene internationale Arbeit wieder aufge
nommen und zunächſt ein Komitee zum Studium der einſchlägigen
Fragen eingeſetzt. Das Amerikaniſche Inſtitut für Sozialhygiene
ſtellte 75 000 Dollar zur Ermittlung von Art und Umfang des
Mädchenhandels zur Verfügung. Der erſte Teil des Ergebniſſes
dieſer Ermittlungen, der zunächſt einen allgemeinen Ueberblick
geben will, iſt vor kurzem erſchienen. Jn 28 Ländern ſind 6500
Perſonen befragt worden, darunter allerdings 5000 Proſtituterte,
deren Angaben mit ganz beſonderer Vorſicht nachgeprüft wurden.
Nach dem üblichen Organiſationsſchema ſteht an der Spitze ein das
Geſchäft finanzierender „Prinzipal“ (ſiehe „Frau Warrens Ge
werbe“ von Shaw), meiſtens ein reich gewordener früherer Zu
hälter, in deſſen Hand alle Fäden zuſammenlaufen, ſodann der Zu
hälter, der die Mädchen ins Ausland verſchleppt, und als dritte
Perfon die „Madame“ (Bordellwirtin), die in der Regel die Frau
oder Geliebte eines Prinzipals oder Zuhälters iſt und als ſeine
Wirtſchafterin fungiert. Auch die beiden Männer üben ihr Ge
werbe unter einem Deckberuf (Hotelbeſitzer, Luxuswarenhändler
oder dergleichen) aus. Alle drei beſchäftigen eine große Anzahl
von Agenten beiderlei Geſchlechts.

Als Beiſpiel für die Einträglichkeit des Gewerbes ſei die Aus
kunft eines Prinzipals angeführt: „Als ich vor drei Jahren nach
Buenos Aires kam, hatte ich eine ſchwere Zeit durchzumachen.
Dann gelang es mir, ein Haus zu eröffnen, das meine Frau leitete,
und in 14 Monaten verdiente ich 60 000 Pefos. Dieſe legte ich in
verſchiedenen Häuſern an, und nun habe ich ein feſtes und gutes
Einkommen, und meine Frau braucht ſich nicht mehr mit der Be
wirtſchaftung des Bordells abzuquälen“. Der Prinzipal hat weit
verzweigte Beziehungen in allen Ländern und führt eine ausge
breitete Korreſpondenz in einer Geheimſprache, in der er die Be
ſtellungen auf die Mädchen entgegennimmt. Eine Bordellwirtin
in Tu nis gab folgenden, als typiſch zu wertenden Bericht über
ihre Geſchäftsführung: „Das Mädchen muß im voraus für Logis
und Penſion bezghlen, etwa 25 bis 50 Franken täglich. Daneben

Kleine Chronik.
Mörder vor dem VReichsgericht.

Fünf Todesurteile beſtätigt.

Leipzig, 9. Sept. (Eig. Drahtm.) Der Ferienſtrafſenat des
Reichsgerichts beſtätigte am Freitag in längerer Sitzung 5 To-
desurteile. Er beſchäftigte ſich u. a. mit dem 26jährigen Raub-
mörder Karl Böttcher aus Berlin, der vom dortigen Schwur-
gericht am 2. Juli wegen Doppelmordes zweimal zum Tode, wegen
Raubüberfalls, Diebſtahls und Notzucht zu 15 Jahren Zuchthaus
und Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte verurteilt worden war.
Böttcher hatte im Juli 1926 die 10jährige Senta Eckert in ein
Kornfeld bei Carow gelockt, ſie erwürgt und vergewaltigt. Danach
hatte er in einem Wäldchen bei Straußberg die Gräfin Lambs-
dorff ermordet und deren Leiche beraubt. Gegen das Urteil war
vom Verteidiger Reviſion eingelegt worden. Der Strafſenat ver
warf die Reviſion und beſtätigte das Urteil.

Das Schwurgericht Leipzig hatte am 18. Mai das Ehepaar
Dudda wegen Doppelmordes zweimal zum Tode verurteilt. Jm
Dezember 1924 hatte die Ehefrau Dudda ihrem Pflegevater Roſſig
Arſenik ins Eſſen gemiſcht, woran er verſtarb. Jm Auguſt 1925
hatte dann der Ehemann Dudda die Witwe Rofſig erdroſſelt. Die
grauſige Tat war pon beiden Verbrechern mit Ueberlegung ausge
führt, um ſich in den Beſitz einer Erbſchaft zu ſetzen. Die von der
Ehefrau Dudda eingelegte Reviſion wurde vom Strafſenat verwor-

fen und das Urteil beſtätigt.
Der Arbeiter Adolf Köpcke war wegen vorſätzlichen Mordes

vom Schwurgericht Prenzlau am 15. Juni zum Tode ſowie zum
Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte verurteilt worden. Jm Fe
bruar hatte Köpcke einen Geſchirrführer, von dem er wußte, daß
er Geld bei ſich führte, auf der Eberswalder Landſtraße erſchoſſen
und ihn ſeiner Barſchaft beraubt. Gegen das Urteil hatte Köpcke
Reviſion eingelegt, das Reichsgericht verwarf dieſelbe.

Am 14. Februar wurde in einem Wäldchen bei Zweibrücken die
Leiche der Arbeiterehefrau Grumm gefunden. Der Verdacht
richtete ſich ſofort auf den Tagelöhner Ludwig Hörth. Durch Blut
ſpuren an ſeinem Rocke und das bei der Leiche gefundene Beil
wurde er der Tat überführt und vom Schwurgericht in Zweibrücken
zum Tode und Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte verurteilt.
Hörth legte Reviſion ein, die der Strafſenat verwarf und das Ur-
teil beſtätigte.

Das Schwurgericht in Münſter hatte den Fleiſcher Heinrich
Kortmann wegen vorſätzlichen Mordes zum Tode verurteilt.
Der Angeklagte unterhielt ein Liebesverhältnis mit ſeinem Dienſt-
mädchen und wollte ſeine Ehefrau los ſein, um das Dienſtmädchen
heiraten zu können. Die Ehefrau, die katholiſch war, willigte in
eine Eheſcheidung nicht ein. So entſchloß ſich Kortmann, ſeine
Frau zu töten. Er ſtieß ſie von einer Brücke in einen Waldbach
hinunter, in dem ſie ertrank. Dann täuſchte Kortmann einen Un
glücksfall vor, wurde aber der Tat überführt. Der Ferienſtrafſenat,
der ſich mit der Reviſion Kortmanns beſchäftigte, verwarf dieſelbe

und beſtätigte das Urteil.

Mädchenhandel.
berechne ich natürlich noch Auslagen für Licht, Heizung und Wäſche
Der Beſucher bezahlt mir 5 bis 10 Franken für die Benutzung des
Zimmers und das Geld für die Getränke. Das Mädchen nimmt
vom Beſucher ſo viel, wie es bekommen kann. Ob ſie das Geld
behält oder ihrem Zuhälter abgibt, geht mich nichts an. Das
Mädchen muß 10 Franken wöchentlich für die ärztliche Unter
ſuchung bezahlen. Sie hat einmal in der Woche frei, aber niemals
am Sonnabend oder an Sonn und Feiertagen“. Der Zuhälter
hat bis zu ſechs Mädchen unter ſeinem Oberbefehl, die ihm, ohne
Kenntnis der Landesſprache und ohne jeden Anhalt, rettungslos
preisgegeben ſind.

Die Ausdehnung des Mädchenhandels läßt ſich zahlenmäßig
natürlich nicht genau ermitteln, muß aber, an der großen Zahl
fremder Proſtituierter gemeſſen, ſehr groß ſein. Jn Buenos
Aires wurden von 1921 bis 1924 jährlich 300 bis 400 Proſtitu
ierte neu eingeſchrieben, darunter 75 Prozent Ausländerinnen.
Unter Einrechnung der geheimen Proſtituierten halten ſich dort
nach niedrigſter Schätzung 4500 ausländiſche Proſtituierte auf.
Ein ähnliches Bild ergibt ſich in ganz Süd und Mittelamerika und
in Aegypten. Zu den Ausfuhrſtaaten gehören in erſter Linie die
Staaten Oſteuropas, zu den Einfuhrſtaaten Süd und Mittelame
rika, Kleinaſien und Nordafrika. Ein reger Austauſch. ſorgt für
ſtändig neuen Anreiz. Es gibt Bordelle, die ihre Jnſaſſinnen nie
länger als 14 Tage behalten. Die Händler nehmen auf ihrer Reiſe
rxoute in der Regel einen Zickzackkurs, benutzen Lokalzüge und klei-
nere Dampfer und laufen in unbewachten kleinen Häfen an.

Dieſer Bericht der Völkerbundskommiſſion bekräftigt eindrucks-
voll die von den Abolitioniſten, d. h. von den Vorkämpfern einer
allgemeinen Abſchaffüung der Proſtitution als anerkanntes Ge
werbe, vertretene Meinung, daß die Anerkennung als Gewerbe die
Quelle des Mädchenhandels iſt, da die ſtaatlich konzeſſionierten
Bordelle den Markt darſtellen, der allein den Handel anregt und
ermöglicht. Jn den Ländern, in denen die Reglementierung der
Proſtitution und die Bordelle abgeſchafft worden ſind, iſt tatſäch
lich auch der Mädchenhandel verſchwunden und findet nur noch im
Durchgangsverkehr ſtatt (Hollandl). Die Rückſtändigkeit einiger
Staaten gefährdet aber alle übrigen, denn durch den Durchgangs
verkehr für die Länder mit Bordellſyſtem fallen trotz der Wachſam
keit der Behörden hier und da doch auch immer wieder Töchter der
fortgeſchrittenen Staaten den Mädchenhändlern zum Opfer.

32 Staaten ſind jetzt dank den Bemühungen des Völkerbundes
der internationalen Konvention beigetreten. „Aber“, ſo ſchließt der
Bericht, „alle Schutzmaßnahmen werden vergeblich ſein, ſolange
der moraliſche Tiefſtand der Allgemeinheit die Nachfrage aufrecht
erhält. Nur die Erziehung der Jugend beiderlei Geſchlechts zu
einem hohen ſittlichen Standpunkte kann eine wirkliche Beſſerung
herbeiführen Wir möchten dieſen Worten noch hinzufügen, daß
Gewinnung und Behauptung eines hohen ſittlichen Standpunkets
ſehr weſentlich von den ſozialen und wirtſchaftlichen Verhältniſſen
abhängen werden, vor allem von der Schaffung menſchenwürdiger
Wohngelegenheiten für die heranwachſende Generation und von
der Einführung eines Arbeitslohnes und ſonſtiger Arbeitsbedin
gungen, die nicht bei den regeren, temperamentvoller gearteter
Mädchen Abenteurergelüſten Vorſchub leiſten.

Freiligraths Sohn 80 Jahre alt.

Wolfgang Freiligrath,

ein Sohn des Dichters Ferdinand Freiligrath, begeht in Külz, wo
er in ärmlichen Verhältniſſen lebt, ſeinen 80. Geburtstag. Wolf-
gang Freiligrath iſt Mitglied des Reichsbanners Schwarzrotgold.

Das Rätſel um den „Gekreuzigten“.
Die Unterſuchung der Urſachen der Zerſtörung der Chriſtus

ſtatue „Der Gekreuzigte“ des Berliner Bildhauers Joſeph Thorak
auf der großen Berliner Kunſtausſtellung ſcheint eine überraſchende
Wendung zu nehmen. Daß ein Herabfallen der Statue von ihrem
Poſtament infolge von Abbröckeln des Wachsüberzuges erfolgt iſt,
ſcheint in Anbetracht der ganzen Konſtruktion des Kunſtwerks aus
geſchloſſen, zumal auch das aus Backſteinen gemauerte Poſtament
keine Anzeichen einer Senkung oder Beſchädigung aufweiſt.
Ueberdies hätte auch ein drohendes Abbröckeln der Figur, die faſt
vier Monate lang an der gleichen Stelle geſtanden hatte, ſchon
früher bemerkt werden müſſen. Andererſeits ſind auch für die zu
nächſt aufgetauchte Vermutung, das die Zerſtörug der Figur durch
religiöſe Fanatiker hervorgerufen worden ſei, noch keine poſitiven
Anhaltspunkte gefunden worden. Die Nachforſchungen der Kriminal
polizei haben vielmehr die Wahrſcheinlichkeit eines Racheaktes er
geben. Am Morgen nach der Nacht, in der die Zerſtörung des
Bildwerkes erfolgt war, iſt nämliche eine fremde Dame durch einen
rückwärtigen Eingang in das Atelier des Künſtlers eingedrungen
und hat ſich, als ſie dort bereils einen erſt kurz vorher eingeſtellten
Steinmetz unerwartet bei der Arbeit eintraf, ſchleunigſt wieder ent
fernt. Sie mußte dabei einen drei Meter hohen Drahtzaun über
klettern und hat dabei ein ſeidenes Unterhöschen verloren. Die
weiteren Ermittlungen werden ergeben, ob etwa ein Zuſammenhang

zwiſchen dieſem ſeltſamen Vorgang u. der Zerſtörung der Chriſtus-
ſtatue beſteht, und ob die Dame vielleicht die Abſicht gehabt hat,
auch die noch im Atelier befindlichen Figuren der Maria und des
Johannes zu zertrümmern.

Bis aufs Hemd ausgeplündert.
Ein Liebesabenteuer aus Heilbronn.

Soll man es für möglich halten, daß ſolche Geſchichten auch in
einer ehrſamen Bürgerſtadt vorkommen? Die Leute haben doch
recht. Die Frauen ſind ſo ſüß wie Zucker, aber auch ſo raffiniert.
Kann man es einem jungen Ehemann verübeln, wenn er den ſo
bezaubernden Blicken einer jungen Maid erliegt und ſie zu einer
Taſſe Kaffee einlädt, bei der es ſich ſo nett und „anregend“
plaudern läßt?

Zur Hebung der Stimmung trank man ein Likörchen; doch es
können auch zwei gewefen ſein. Jedenfalls verließen beide ange
heitert und recht eng aneinandergeſchmiegt das Lokal. Mög's der
Himmel ihm vergeben, daß er an dieſem Abend ein zweites Mal
ſein Herz verlor, denn ſchließlich liegt ja auch Heilbronn am
ſchönen Neckarſtrand. Jn liebevoller Weiſe ließ ſich der flotte
Kavalier in zärtlicher Liebe von dieſer ſchönen Maid zu einem
Schäferſtündchen „in ihr Zimmer“ einladen. Wer könnte da, auch
wenn verheiratet, widerſtehen.

Was ſich zehn Minuten ſpäter ereignete, das mitgzuteilen,
wollen wir unſerem dortigen Parteiblatt, dem „Neckar-Echo“,
überlaſſen. Jm ſtillen Kämmerlein will der eben ausgekleidete
Liebhaber gerade ins Bett ſchlüpfen, als es etwas unfanft an die
Tür pocht. Peinliches Entſetzen! Blitzſchnell öffnet die Liebſte den
Kleiderſchrank und ſchiebt den im Neglige zitternden Freund raſch
hinein mit der flüſternden Bemerkung: „Mein Onkel!“

Mäuschenſtill ſitzt der Sünder im Käfig und wartet, bis die
holde Maid ihm öffne. Es vergeht eine halbe Stunde, ohne daß
der Eingeſperrte herausgelaſſen wird. Da ihm die Zeit allzulange
wird, drückt er von innen die Tür auf und ſteigt aus ſeinem engen
Arreſt heraus. Welche Ueberraſchung! Weder ſeine Liebſte noch
deren „Onkel“ ſind mehr zu ſehen. Sie ſind ſpurlos verſchwunden
und mit ihnen die ganzen Kleider des Kavaliers!! O Malheur!

Jn dumpfem Brüten, geplagt von peinlichſten Gefühlen und
ſtechenden Gewiſſensbiſſen kampiert der Arme die reſtlichen
Stunden der Nacht im Kämmerlein, das für ihn vom Liebes
himmel zur peinigenden Hölle geworden Als der helle Morgen
heraufzieht, klopft es wieder an der Türe. Herein tritt weder die
holde Jungfrau vom Abend, noch ihr „Onkel“, ſondern die Haus-
frau, die dem erſt vor wenigen Tagen eingezogenen Zimmer-
herrn den Kaffee ſervieren will und nun im Bett einen fremden
Mann vorfindet

Was blieb dem Pechvogel anders übrig, als ein wahrheits
gemäßes Geſtändnis abzulegen und um einen Anzug zu bitten,
damit er wenigſtens für den peinlichen Rückzug feine Blößen
decken kann. Wie der ſchwer hineingelegte Liebesmann feiner
Ehehälfte das Ausbleiben während der ganzen Nacht und das
Erſcheinen in einem fremden Kleide plauſibel machte, entzieht ſich
unſerer Kenntnis. Der Seitenſprung iſt für den Geprellten umſo
ſchmerzlicher, als mit ſeinem Anzug auch ſeine Briefmappe ge
klaut wurde, in der ſich etwa 600 Mark befanden, die am anderen
Tage an ihre rechtmäßige Stelle abgeführt werden ſollten.

Der Zimmermieter in dem fraglichen Haus iſt ſeitdem ver
ſchwunden. Es iſt offenbar der „Onkel“, der mit der fraglichen
Eva raffiniert und geſchickt zuſammenarbeitet. Und die Moral
von der Geſchichte: Der Wahn war kurz (7?), die Reue iſt lang (27).
Wer den Schaden hat, braucht für den Spott nicht zu ſorgen.

Zwei Schweſtern lieben einen Mann.
Eine Alimentationsklage vor dem Bezirksgericht Döbling

rollte ein düſteres Sittenbild auf. Angeklagt waren die Schweſtern
Aloiſia und Eliſabeth Steiner und als Vater Joſef Hembera aus
Wien. Zwiſchen den drei Genannten beſtehen ſeit Jahren teils
abwechſelnd, teils gleichzeitig Beziehungen, denen bereits fünf Kin
der entſproſſen ſind, von denen jedoch nur noch drei leben. Aloiſia
hat von dem gemeinſamen Vater zwei Kinder geboren, Eliſabeth
drei. Von den Angeklagten war Aloiſia nicht erſchienen, ſie iſt un
bekannten Aufenthalts. Die übrigen beiden Angeklagten machten
aus dem Verhältnis nicht das mindeſte Aufheben. Joſef Hembera
gab ſeine Vaterſchaft in jedem einzelnen Falle mit voller Gemüts
ruhe zu. Die drei überlebenden Kinder der beiden Schweſtern be
finden ſich ſchon ſeit Jahren in der Pflege der Berufsvormundſchaft
und weder die beiden Mädchen noch der gemeinſame Vater haben
es für nötig gefunden, ſich auch nur zu erkundigen, ob die Kinder
überhaupt leben und wo ſie ſich befinden. Das Urteil gegen die ge
wiſſenloſen Eltern lautet für Eliſabeth auf einen Monat Arreſt be
dingt, für Hembera auf drei Monate unbedingten Arreſts. Der
ſtaatsanwaltſchaftliche Funktionär Dr. Höcht rief wegen der beding
ten Verurteilung das Berufungsgericht an. Auch die Steiner und
Hembera legten Berufung ein.

Unkergrundbahnhof „Flughafen“. In Berlin wurde am Sonn
abend morgen der neue Untergrundbahnhof „Flughafen“, in der
Mitte des Tempelhofer Feldes gelegen, dem Betrieb übergeben.
Damit hat die Nordſüdbahn, die vom äußerſten Norden über Stet-
tiner Bahnhof, Friedrichſtraße und Halleſches Tor führt, eine
weitere Verlängerung nach Tempelhof erfahren. Der neue Bahn-
hof iſt eine der größten Anlagen des ganzen Untergrundnetzes, da er

den Maſſfenandrang der großen Flug und Sportveranſtaltungen
bewältigen ſoll. Vier Eingänge führen in eine geräumige Ein
gangshalle, von der man durch 20 Durchgänge über vier Treppen zu
dem 10,50 Meter breiten Bahnſteig gekangt. Durch den neuen
Bahnhof wird nicht nur das Flughafengelände, ſondern auch die
neue, ſtändig wachſende Siedlung auf der Weſtſeite des einſtigen
Tempelhofer Paradefeldes an das Untergrundbahnnetz angeſchloſſen.

Mißglücter Ueberfallverſuch in Spandau. Jn der Nacht zum
Freitag wurde in Spandau ein Kaufmann, der ſich auf dem Heim
wege befand, von einem jungen Mann überfallen und zu Voden
geſchlagen. Als auf ſeine Hilferufe ein Polizeibeamter herbeieilte,
ergriff der Täter die Flucht und ließ ſich auch durch mehrfache An
rufe des Beamten nicht aufhalten. Erſt als der Poliziſt zwei
Schreckſchüſſe. abgegeben hatte, blieb er ſtehen und ließ ſich feſt
nehmen.

Großfeuer am Starnberger See. Die Villa der Schweſter
Walter Rathenaus in Feldafing am Starnberger See iſt am Don-
nerstag abend durch einen Brand vollſtändig vernichtet worden.
Von der koſtbaren Einrichtung konnte trotz der ſofort aufgenom
menen Löſchverſuche, an denen die Feuerwehren mehrerer Ort-
ſchaften teilnahmen, nur ein Teil gerettet werden.



Ungeheuerlich ſelbſtverſtändlich
Chamonix Bei Montenvers, nicht weit vom

Viadukt, liegt 50 Meter tief in der Schlucht ein Perſonenwagen.
Daraufgeſtürzt, hunderte von Zentnern ſchwer, eine Lokomotive.
Dazwiſchen Menſchen, tote, lebende, zerdrückte, zerquetſchte. Ein
ungeheuerliche Vorfall: Ein ganzer großer Eiſenbahnwagen mit
60 Menſchen ſekundenlang in der Luft zwiſchen Bergwand und
Schneeſchlucht und zerrt mit ſich einen Lokomoötivkoloß, der ſich
in der Luft dreht und ſchließlich mit furchtbarem Krach die vor
Angſt faſt wahnſinnigen Fahrgäſte im anderen Wagen zermalmt.
22 Tote, mehr als 30 Verletzte einSchrei desEntſetzens raſt durch
die Welt, und eine Gänſehaut überläuft jeden, der einmal auf der
Unglücksſtelle gefahren iſt. Eine grauenvolle Ungeheuerlichkeit!

Und vielleicht doch nur ungeheuerliche Selbſtverſtändlichkeit?

Die Bahn von Chamodnix auf den Montblanc iſt eins jener
Wunderbauwerke, die ſelbſt üppigſter Bequemlichkeit den Zugang
zu den verſchloſſenſten Naturwundern ermöglichen Was früher
ein Sieg eiſerner Nerven, ſtählerner Muskeln, todtrotzender Un
ternehmüngsluſt war, iſt heute Funktion des Geldbeutels, und der
Salontiroler beiſpielsweiſe oder das Dollarpüppchen in Lack-
ſchühchen! die auf das JungfrauJoch, alſo 3457 Meter hoch,
ohne Schweißtröpchen gefahren und dort in den erſträngigen
Speiſeſaal des komfortablen Berghotels geliftet werden, haben, am
Fenſter mit der überwältigenden Ausſicht, zwiſchen Hummer und
Chateaubriand noch die Senſation, jene altmodiſchen armen
Schlucker oder Narren zu belorgnetten, die nebenan im Abteil der
ungedeckten Tiſche ſtarten und auf Schuſters Rappen über dem
Gleiſcher nach der Konkordia-Hütte kraxeln. Es iſt manchmal be
ſchämend, wenn inmitten grandioſeſter Natur dieſelben Dämchen
in derſelben Flirtaufmachung auftauchen, mit der ſie tauſende Me
ter tiefer auf der Kurpromenäde und im Dancing kokettierend
ihren Unterhalt ſuchen, oder wenn Geldreiſende aus gleichem Mi
lien ſich die phänomenalſten Naturſchönheiten mit der gleichen
Selbſtverſtändlichkeit (wir ham's ja!) ſervieren laſſen, wie in der
Bar den Schampus und die Mädchens. So hat die Technik wohl
hier und da der Natur mit ihren Geheimniſſen nicht die Ungeheu
erlichkeit genommen, ſie aber doch allzu ſelbſtverſtändlich gemacht.

Freilich, geſunder Menſchenverſtand findet auf Schritt und Tritt
heraus, daß dieſer Einbruch der Technik in Naturidylle nur auf
den Grenzpfaden des äußerſt Möglichen und Zumutbaren erfolgen
konnte. Wer es auf der Steilfahrt von Wen gen nach Lauter
brunn noch nicht aus dem Arbeiten des Zähnrades herausgehört
hat, der ahnt es, wenn er die Wagen nach Mürren an Seile
ſchneckenhaft die ſteile Wand erklimmen ſieht, und ſpürt es körper-
haft, wenn ihn die dünnen Stahltroſſen auf die oberſte Plattform
des Eifelturms ziehen. Rätſel über Rätſel ſtecken noch in den Wun
dern der Technik, und wenn es ein Unglück gibt, dann kann das
Unheil an Ungeheuerlichkeit dem Bauwerke nicht nachſtehen. Daß
aber ein Unglück kommen kann, kommen wird wer möchte
das Gegenteil behaupten? Ungeheuerliche Selbſtverſtändlichkeit!

Die Arroganz der bezahlten Selbſtverſtändlichkeit jedoch über
wuchert in dieſem Milieu den klaren Verſtand. Das erläutern die
banalen, meiſt kindiſchen Jnſchriften, die Brillantringe in die Fen
ſterſcheiben des Eiffelturmaufzuges gekratzt haben. Das beweiſen
die blöden Witzeleien, die auf ſolchen Exkurſionen den Umgangs-
ten bilden. Das zeigt vor allem der Fanatismus, mit dem nach
einer Kataſtrophe auf einen Schuldigen gefahndet wird. Da er
regt „eine neuerliche Viſion, daß die Urſache des Unglücks nicht im
Verſchulden des Zugführers liegt, ſondern im Verſagen der Brems-
porrichtung, ungeheures Aufſehen“. Da iſt es aber durchaus in
der Ordnung, wenn der verſtümmelte Führer, ſchon ohnehin dem
Wahnſinn nahe, tagelang verhört und eingekerkert wird, obgleich
auch er nichts anderes iſt als ein Opfer. Der bourgeoiſe Geiſt be
zahlter Selbſtverſtändlichkeit aber will das ſo, braucht das ſo. Er
kann nicht zugeben, daß die von ihm beherrſchte Welt in ihrer Or
ganiſation oder in ihrem Funktionieren Mängel zeige, die unver-
meidbar und unbeſtrafbar ſind. So etwas gibt es einfach nicht.
Seine Weltordnung iſt in Ordnung, und nur Lumperei oder Ver
brechertum können Kriſen und Kataſtrophen anzetteln. Alſo her
mit dem Elenden! Und wenn es die Leiche iſt! Und der Mann,
der vielleicht jahrzehntelang dafür geſorgt hat, daß alles aufs
pünktlichſte funktionierte, ohne daß auch nur einer von den Mil
lionen Reiſenden ſich intereſſiert oder dankbar um ihm gekümmert
hätte der wird der Sündenbock. und mit einem Schlage ein Schreck-
geſpenſt für die ganze Welt. Märtyrerlos Proletarierlos!

D. A. Hinterleuchter
Profeſſor Emil Zeltnow geſtorben. Jn Berlin ſtarb im 85.

Lebensjahre Profeſſor Emil Zettnow, der Leiter der Mikrophoto
graphiſchen Abteilung am RobertKochJnſtitut. Zettnow hatte in
den achtziger Jahren des vorigen Jahrhunderts als Lehrer der Na
turwiſſenſchaften am Berliner SophienRealgymnaſium durch ſeine
hervorragenden Leiſtungen auf dem Gebiete der Mikrophotographie
die Aufmerkſamkeit des Tuberkuloſe-Forſchers Robert Koch auf ſich
gezogen. Durch ſeine ausgezeichnete Arbeiten auf dem Gebiete der
Mikrophotographie und Morphologie hatte Zettnow einen inter
nationalen Ruf, in der ganzen wiſſenſchaftlichen Welt errungen.

Kampf mit dem Beſen gegen einen Einbrecher. Jn der Nacht
zum Freitag beobachtete in der Anzengruberſtraße in Berlin eine
Frau einen Einbrecher, der in die Wohnräume einer im Erdgeſchloß
gelegenen Schankwirtſchaft eindrang, und benachrichtigte ſofort den
Wirt. Dieſer nahm einen Schrubber zur Hand und ſtellte ſich auf
der Straße vor dem Schlafzimmerfenſter ſeiner Wohnung auf, wäh
rend mehrere Gäſte in die Wohnung drangen und andere die
Polizei herbeiholten. Beim Eintritt der Gäſte ſprang der Einbrecher
aus dem Schlafzimmerfenſter und wurde von dem Wirte mit dem
Schrubber niedergeſchlägen. Als er wieder aufſtand und eine
Schußwaffe aus der Taſche zog, ſchlug ihn der Wirt nochmals zu
Boden. Die inzwiſchen eingetroffenen Polizeibeamten trugen den
Bewußtloſen auf die Wache. Dort wurde der Feſtgenommene als
ein 21jähriger Mann feſtgeſtellt, der bereits im Verdacht ſteht, eine
Reihe ähnlicher Einbrüche verübt zu haben. Jn einem Waren
haus im Berliner Zentrum wurden am Donnerstag abend zwei
gewerbsmäßige internationale Laden und Taſchendiebe auf friſcher
Tat ertappt und nach dem Polizeipräſidium gebracht.

Jm Schlamm erſtickt. Bei einem furchtbaren Unwetter in den
Admonter Bergen in der Steiermark iſt ein junges Mädchen
auf grauenhafte Weiſe ums Leben gekommen. Das Mädchen, das
ſich in ein Wirtshaus flüchten wollte, wurde unterwegs von den
heranbrauſenden Waſſerfluten erfaßt und an einen Baumſtamm
gedrückt. Die Fluten preßten ihr mit ungeheurer Wucht Sand und
Schlamm in Mund und Naſe und bogen den Körper am Baum-
ſtamm ſo ſtark nach rückwärts, daß Kopf und Fuße ſich berührten.
Als das Mädchen ſchließlich nach dem Rückgange der Flut aus ihrer
entſetzlichen Lage befreit wurde, waren ihr Bruſt und Leib von
dem eingedrungenen Flutſchlamm hoch aufgeſchwollen. Erſt nach
zwei Tagen ſtarb ſie unter furchtbaren Schmerzen.

Flucht eines Scheckfälſchers im Paddelbook. Der 24jährige Paul
Schumann der von der Kriminalpolizei wegen verſchiedener
Straftaten geſucht wird, iſt ſeit einer Woche aus Berlin ver

ſchwunden. Er war ſeit einem halben Jahre Expedient in einem
Leder warengeſchäft geweſen und hatte es dort verſtanden, mehrfach
Warenunterſchlagungen vorzunehmen. Vor acht Tagen hat er einen
Scheck ſeiner Firma gefälſcht, darauf 4800 Mark abgehoben und
iſt ſeitdem verſchwunden. Die inzwiſchen angeſtellten Ermittelun
gen haben ergeben, daß Schümann nach Abhebung des Geldes mit
ſeiner Braut in ſeinem Paddelboot, das er auf der Oberſpree lie
gen hatte, fortgefahren iſt. Jn der Nähe von Harburg iſt jetzt
dieſes Paddelboot von Fiſchern gefunden worden. Es enthielt noch
zwei Bademäntel, 10 Flaſchen Lagerbier und einige andere Gegen
ſtände. Vermutlich hat Schumann ſeine Braut im Stiche gelaſſen
und wird nun den Verſuch machen, in Hamburg auf einem
Dampfer die Flucht anzutreten.

Von einem Aulo überfahren wurde in der Nacht zum Freitag
ein Bankbeamter in der Nähe von Frieſack. Der Verunglückte
wurde erſt längere Zeit nach dem Unfall mit ſchweren Verletzungen
auf der Landſtraße liegend aufgefunden und nach dem Kranken-
haus gebracht. Kurze Zeit nach der Einlieferung ſtarb jedoch der
Ueberfahrene, dem der rechte Arm abgeriſſen worden war. Der
Führer des Autos hat zweifellos den Unglücksfall bemerkt, iſt aber
trotzdem in ſchnellſtem Tempo in der Richtung nach Berlin weiter
gefahren. Die Berliner Kriminalpolizei hat die Nachforſchungen
nach dem Führer des Wagens aufgenommen.

Der Pflegeſohn als Mörder. Jn den Wäldern bei Hawniki
wurde die Leiche einer alten Frau gefunden, die von ihrem 25 Jahr
alten Pflegeſohn ermordet worden war. Der junge Menſch hatte
die Tat aus Rache begangen, weil ſeine Pflegemutter ihn wegen
widernatürlicher Unzucht zur Anzeige gebracht hatte. Der Mörder
wurde verhaftet

Entwicklung.
Ruſſiſche Großffürſſin heiratet einen Schneider.

Das Braukpaar.

Prinzeſſin Natalie, die Tochter des ruſſiſchen Großfürſten Paul
Alexandrowitſch hat ſich in Paris mit dem Schneider Lucien Lelong
verehelicht. Die 2ljährige Prinzeſſin war bisher Verkäuferin im
Modeſalon ihres nunmehrigen Gatten.

Verkauf eines koſtbaren niederländiſchen Gemäldes nach Amerika.
Das erſt vor kurzem neu aufgefundene Bild „Die Spitzenklöpplerin“
von Jan Vermeer van Delft, von dem im ganzen nur wenig mehr
als 40 beglaubigte Gemälde bekannt ſind, iſt jetzt von dem engliſchen
Kapitän Wright an einen Kunſthändler nach NewYork verkauft
worden. Das Bild war ein Zeitlang leihweiſe im Kaiſer-Friedrich
Muſeum in Berlin ausgeſtellt geweſen.

Raubüberfall im Eiſenbahnzug. Jn der zweiten Morgenſtunde
des Freitags drang in den Nachtperſonenzug Meiningen
Eiſenach auf der Strecke zwiſchen Jmmelborn und Sal
zun gen ein Räuber in ein halbverdunkeltes Abteil und forderte
den einzigen darin ſitzenden Reiſenden unter Vorhaltung eines Re
volvers zur Herausgabe ſeiner Barmittel auf. Der Ueberfallene
ſetzte ſich zur Wehr und verſuchte, die Notbremſe zu ziehen. Der
Räuber vermochte jedoch den Paſſagier nach der Abteiltür zu
drängen und warf ihn aus dem fahrenden Zuge hinaus. Der
Ueberfallene erlitt ſchwere Verletzungen an Kopf und Händen,
konnte ſich jedoch noch bis nach der nächſten Station ſchleppen und
dort das Bahnperſonal alarmieren. Dem Täter iſt man bereits
auf der Spur.

Freiſprechung einer Kindesmörderin. Von den Kopenhagener
Geſchworenen wurde ein 20jähriges Mädchen freigeſprochen, das
ſein neugeborenes Kind durch Schnitte mit einem Taſchenmeſſer in
den Hals ermordet hatte. Die Verhandlung hatte ergeben, daß das
vom Lande ſtammende gutmütige und etwas beſchränkte Mädchen
von einem Betrüger verführt worden war, der es außerdem ver
ſtanden hatte, ihr ſämtliche Erſparniſſe abzulocken, ſodaß ſie bei der
Niederkunft völlig mittellos daſtand. Einen beſonders tiefen Ein
druck machte auf die Geſchworenen das Zeugnis des nach. der
Mordtat zuerſt anweſenden Arztes, der beſchwor, daß das Mädchen
in jenem Augenblick einen völlig geiſtesgeſtörten Eindruck gemacht
hätte.

Wolkenbruch in Vorarlberg. Ein wolkenbruchartiger Regen
hat im Gebiet von Vorarlberg ſchweren Schaden an Straßen, Ge
bäuden und Brücken hervorgerufen. Jm Walde von Bregen z
traten die Wildbäche über ihre Ufer und richteten durch mitgeführte
Steine, Schotter- und Schlamm Maſſen ſchwere Verwüſtungen an.
Jm Gebiete der Gemeinde Riefenberg iſt der Weißbach in
kürzeſter Zeit um eineinhalb Meter geſtiegen und hat ebenfalls
Brücken fortgeriſſen und Wieſen überſchwimmt.

Ein ehemaliger Student als Gewohnheitseinbrecher. Ein 27
jähriger früherer Student der Rechtswiſſenſchaft, der vor einiger
Zeit von der Berliner Univerſität wegen Mänteldiebſtahl relegiert
worden, dann jedoch vom Gericht wegen Unzurechnungsfähigkeit
freigeſprochen worden war, wurde jetzt in Berlin verhaftet. Er
hatte im Laufe dieſes Sommers nicht weniger als 80 Einbrüche
in zahlreichen Gemeindeſchulen und höheren Lehranſtalten verübt
und dabei Kleidungsſtücke, Schülergeigen und die mannigfachſten
ſonſtigen Gegenſtände geſtohlen. Zuletzt hatte er in dem ſüdweſt
lichen Berliner Vorort Schlachtenſee einen Geldautomaten geſtohlen
und wurde im nabe gelegenen Walde von einer Sehutpoſtreife über

raſcht, als er gerade den Apparat entleeren wollte. Man fand bei
ihm noch 20 Pfandſcheine über verſetzte Mäntel.

Ein Bulle greiff ein Mokorrad an. Bei Gießmannsdorf in
Schleſien fuhr ein mit drei Perſonen beſetztes Motorrad an einer
großen Viehherde verbei. Durch das Geknatter des Motors wurde
ein Bulle ſo unruhig, daß er gegen das Motorrad rannte. Alle
drei Perſonen wurden durch den wuchtigen Anprall vom Motorrad
heruntergeſchleudert. Ein Oberſekundaner erlitt dabei ſo ſchwere
Verletzungen, daß er bereits nach kurzer Zeit ſtarb.

Verhaftung der amerikaniſchen Bombenaktenkäkter? Die Polizei
in Brocklyn verhaftete am Dienstag in der Verfolgung des Bom
benanſchlages auf das Gebäude des Oberſten Gerichtshofes ſechs
Perſonen. Jn den Wohnungen der Verhafteten wurde eine Menge
halbfertiger Bomben und Werkzeuge zur Herſtellung der Bomben
gefunden, auf denen verſchiedene Stationen der Untergrundbahn
eingezeichnet waren.

Vom Skarkſtrom gekötek. Auf dem Rittergut Strautmin, Kreis
Kolberg, legten ſich zwei Arbeiter, die einen Motor neben einer
Kornmiete montiert hatten, mit den Ellbogen an eine Eiſenſchiene
des Motors, um auszuruhen. Als im ſelben Augenblick das Strom
kabel an den Motor angeſchloſſen wurde, wurden beide Arbeiter
durch den Starkſtrom mehrere Meter fortgeſchleudert. Der Ar
beiter Gärtner wurde auf der Stelle getötet, ſein Arbeitsgenoſſe
Voelz wurde ſchwer verletzt.

Die Rache für die Seeräuber. Eine aus fünf Kriegsſchiffen be
ſtehende Strafexpedition wegen der jüngſten Ueberfälle von See
räubern hat, wie aus Honkong gemeldet wird, in der BiasBucht
vierzig Häuſer von Dorfbewohnern, die ſich weigerten, der Expedi

tion Auskunft zu erteilen, und zehn Häuſer von Seeräubern
zerſtört.

Reichshunner öchwarzRotGold

An alle Ortsgruppen des Kreiſes Halberſtadt.
Da in unſerem Kreiſe in dieſem Jahre die letzte Veranſtaltung

in Schauen ſtattfindet, werden alle Ortsgruppen erſucht, vollzählig
zu erſcheinen.

Alſo auf am 18. September nach Schauen!
Rudolf Köchig, Kreisleiter.

Halberſtadt. Kameraden, am Sonntag, den 18. September muß
die Ortsgruppe Halberſtadt geſchloſſen nach Schauen fahren. Wir
ſind dies den dortigen Kameraden ſchuldig. Wer erinnert ſich nicht
u. a. des geplanten Sternmarſches, wo die wackeren Bläſer von
Schauen, trotz Sturm und Regen vollzählig zur Stelle waren. Wir
benutzen zur Fahrt nach dort Laſtautos. Der Fahrpreis beträgt
1.20 Wer den Ausflug mit der Reichsbahn machen will, muß
vollen Preis bezahlen (1.80 A(), denn Geſellſchaftsfahrkarten wer
den auf ſolche kurze Strecke nicht gewährt. Radfahrer- Ab-
eilung. Alle Radfahrer fahren am Sonntag, den 18. September

nach Schauen. Es iſt erwünſcht, daß möglichſt viele Kameraden an
dieſer Fahrt teilnehmen Sammelplatz und Zeit der Abfahrt wird
noch bekannt gegeben.

Oſterwieck. Am Mittwoch, den 14. September, abends 81 Uhr
findet im Gewerkſchaftshaus eine Vorſtandsſitzung mit ſämklichen

Zug und Korporalſchaftsführern ſtatt. Es wird erwartet, daß die
Kameraden pünktlich und reſtlos erſcheinen. Am Sonntag, den 18.
September findet in unſerem Nachbarörk Schauen ein Volksfeſt
ſtatt. Es iſt die letzte Veranſtaltung in dieſem Jahr und da iſt es
eine Selbſtverſtändlichkeit, daß Ortsgruppe Oſterwieck ſich reſtlos
daran beteiligt. Wir rufen heute ſchon auf, um daß ſich jeder Sonn
tag, den 18. September, freihält. Alles andere wird an dieſer Stelle
noch bekannt gegeben.

Soz. Arbeiter Jugend

Halberſtadk. Heute abend 347 Uhr trifft ſich die erſte Gruppe
am Fürſtenhof, die zweite Um 348 Uhr dortſelbſt. Die Radler treffen
ſich um 148 Uhr am Heineplatz. Die Mädel bekommen Privat
quartier. Die Burſchen müſſen Decken mitbrinsen.

Sport.
F. C. Germania 1900 e. V. Um 11 Uhr ſpielt die 1. Jugend

gegen Preußen 01 1. Jugend auf eigenem Platz. An der Harzſtraße
ſpielt die 2. Jugend gegen S.-C. 1910 1. Jugend. Anfang 2 Uhr.
Die Schüler treffen ſich im Verbandsſpiel mit der gleichen Elf des
Sportverbandes 04 in der Schäfergaſſe. Anfang des Spieles
2.30 Uhr.

F. C. Askanig 1912 E. V. Am Sonntag, den 11. September
fährt die Jugend nach Weddersleben, um ihr fälliges Vereinsſpiel
gegen Teutonia auszutragen. Die Mannſchaft ſteht in folgender Auf
ſtellung: Neubauer, Letz, Bunge, Horſtmann, Borchers, Wächter,
Krenz, Frauſtein, Kaliſch, Schüler, Fahldieck. Abfahrt 9.00 Uhr ab
Hauptbahnhof.

FundfunkProgramme
der hauvtſächlichſten deutſchen Sender.

Sonnkag, den 11. September.
Berlin. 9 Morgenfeier, 11.30—12.50 Mittagskonzert, 17 bis

18.55 Unterhaältungsmuſik aus dem Hauſe der Funkinduſtrie, 20.30
Bunte Unterhaltung (Muſik und Geſang).

gönigswuſlerhauſen. Uebertragung von Berlin.
Leipzig. 8.30-—9 Hrgelkonzert aus der Univerſitätskirche, 11

bis 12 Uebertragung der Platzmuſik, 20.15 Italieniſcher Opern
abend, 22.30——0.30 Uebertragung von Berlin.

Hamburg. 9.15 Morgenfeier, 17.30 FünfUhrTee, 19.25 „Das
bunte Holland.

Langenberg. 9——-10 Morgenfeier, 11.15-12 Feſtkonzert der Po
ſaunenchöre Deutſchlands vor dem Realgymnaſium Hpladen, 18.30
bis 19.30 Uebertragung aus der Ausſtellungsfeſthalle Eſſen an
läßlich der Deutſchen Sängerwoche in Eſſen, 19.30 Köln: „Der flie

gende Holländer“ (Oper von Wagner).
Montag, den 12. Sepkember.

Berlin. 20.30 Tänze (deutſche, ſpaniſche, ſlawiſche uſw.).
Königswuſterhauſen. Uebertragung von Berlin.
Leipzig. 20.15 „Gut G'ſell und du mußt wandern (Muſik),

22.30——24 Tanzmuſik.
Hamburg. 21 Hamburger Kammermuſik-Abend.
Langenberg. 20 Gaſtſpiel George Meader (uebertragung von

Stuttgart). Darauf Uebertragung des Konzerts der Kapelle Ma
rio Jſeglio in Dortmund.
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Provinz und Nachbarftaaten.
Zellerfeld, 10. September. (Acht Familien obdachlos

geworden.) Jn der Nacht brach in der Goslarſchen Straße 48
und 50 faſt gleichzeitig Feuer aus. Die Urſache iſt noch unbekannt;
wahrſcheinlich entſtand es durch einen ſchadhaften Schornſtein oder
durch Selbſtentzündung von Holz. Acht Familien und zwei Unter
mieter ſind wohnungslos geworden. Die Häuſer ſind vollkommen
ausgebrannt, doch im allgemeinen ſtehen geblieben.

Altbrandsleben (bez Oſchersleben), 10. Sept. (Ein ſchwerer
Betriebsunfalh ereignete ſich in der Rittergutswirtſchaft an
der Flügelpumpe der DreſchmaſchinenLokomobile war ein Defekt
entſtanden, den der Vrennereimeiſter der Spiritusbrennerei Neu
brandsleben behoben hatte. Um nun feſtſtellen zu können, ob die
Pumpe richtig funktionierte, ließ er die Lokomobile in Betrieb
ſetzen und kam dabei den mit zwei ſchweren Eiſenkugeln verſehenen
Flügeln der Pumpe zu nahe, die ihn dermaßen gegen den Kopf
ſchlugen, daß die Schädeldecke zertrümmert und das Gehirn freige
legt wurden. Der Arzt Dr. WeſemeyerSeehauſen legte einen Not
verband an und ordnete die Ueberführung nach dem Kreiskranken
hauſe Oſchersleben an.

Oſterburg, 10. September. (Das alte Lied.) Im benach
barten Dorfe Storbeck trug ſich ein bedauerlicher Unfall zu. Ein
dort im Dienſte ſtehender Hütejunge hatte ſeine Spargroſchen dazu
verwendet, ſich einen Revolver zu kaufen. Der Reiz der RNeitheit
wirkte auf den 15jährigen ſo ſtark, daß er auf der Koppel beim
Hüten des Viehes dem Drange nicht widerſtehen könnte, ſeine Schuß
waffe auch gehörig auszuprobieren. Dabei ging ein Schuß fehl und
traf den Bedauernswerten in den Unterleib. Dem Verbluten nahe,
wurde er in das elterliche Haus nach Oſterburg geſchafft und von
hier aus im Auto in eine Klinik nach Stendal.

Bad Lautkerberg, 10. September. (Im Wieſenbecker Teich
ertrunken.) Bei einer Kahnfahrt auf dem Wiefenbecker Teich
bei Bad Lauterberg hat der 20 Jahre alte Zimmermann Gröſche aus
Hammenſtedt (Harz) ſein Leben verloren. Jn Gemeinſchaft mit
einem Freunde hatte er auf dem Teich eine Kahnpartie unternom-
men, beide hatten auch noch ein Kind mitgenommen. Beim Platz
wechſeln ſchlug das Boot um. Gröſche, der des Schwimmens un
kundig war, ging alsbald unter, er ertrank, obwohl ſchnell Hilfe
nahte. Seine Leiche konnte bisher nicht geborgen werden. Der
Freund konnte mit dem Kinde ſchwimmend das Ufer erreichen.

Halle, 10. September. (Das Geſtändnis des Gatten
mörders.) Die polizeiliche Vernehmung des feſtgenommenen
Gattenmöders R. Becker iſt nunmehr beendet. Becker legte ein vol
les Geſtändnis ab und verſuchte, ſeine Tat in keiner Weiſe zu be
ſchönigen. Er erklärte jedoch, daß er von ſeiner Frau, die jünger
war als er und von der er infolge der Wohnungsnot getrennt lebte,
fortgeſetzt betrogen worden ſei; er habe ſchließlich keinen anderen
Ausweg mehr geſehen. Jm übrigen ergab die Vernehmung nichts
Neues. Becker wurde dem Unterſuchungsrichter zugeführt.

Peine, 10. September. (Un verletzt unterm Auto.) An
der Ecke Burg und Schloßſtraße erfaßte ein Auto einen über die
Straße fahrenden Kinderwagen und zertrümmerte ihn. Das Kind
wurde herausgeſchleudert und geriet unter das Auto, welches ſofort
anhielt. Als man das Kind unter dem Auto hervorzog, fand man
es unverletzt.

Leipzig, 9. September. Mordverſuch an der Verlob
ten.) Am Dienstagmorgen wurde die Mordkommiſſion nach der
Leineſtraße 2 in LeipzigDöhlitz gerufen. Dort war der Handels
vertreter Edwin Möſchke in die im zweiten Stock gelegene Wohnung
ſeiner ehemaligen Verlobten, der 38jährigen Kriegers- Und Kauf
mannswitwe Dora Wittig eingedrungen und hatte dieſe zu erſchießen
verſucht. Die Kugel traf aber nur den Unterkiefer und verletzte die
Frau ſchwer, aber nicht lebensgefährlich. Nach der Tat begab ſich
Möſchke in die Schlafkammer und machte ſeinem Leben durch einen
Kopfſchuß ein Ende. Frau Wittig wurde in die nachbarliche Woh
nung getragen und ſpäter mit dem Sanitätsauto dem Krankenhauſe
zugeführt. Der Tote iſt dem Jnſtitut für gerichtliche Medizin über
wieſen worden. Die Tat iſt geſchehen, weil ſich Möſchke, dem die
Wittig wegen ſeiner Gewaltttätigkeit das Haus verboten hatte,
verſchmäht ſah.

Rätſel Ecke

Kreuzworkräkfel.
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Von links nach rechts 1. Seherin und Sternbild, 5
Ballſpiel, 7. Weiblicher Vorname, 8. Gewürz, 11. Kleinſte Teilchen,
12. Hinweis, 14. Bürde, 16. Syſtematiſche Anordnung, 17. Ruſ
ſiſche Stadt, 19. Südarabiſcher Volksſtamm, 20. Stadt in Ungarn,
23. Organ, 26. Fangvorrichtung, 29. Sinnbild der Liebe, 30. Bib
liſche Perſon, 31. Altes Maß, 32. Ausdruck für Blaſe.

Von oben nach unten: 1. Teil des Menſchen, 2. Schwe
felverbindung, 3. Finſter, 4. Erz oder Geſteinſchicht, 6. Vielmals,
7. Körperteil, 8. Stadt in Weſtfalen, 9. Berühmter Baumeiſter
10. Pariſer Kirche, 13. Stadt in Frankreich, 15. Gewebe, 18. Qua
drat, 19. Prophet, 21. Dünne Rute, 22. Vermittler, 24. Nordſee-
bucht, 25. Männlicher Vorname, 27. Gewebe, 28. Teil des Korans.

t

Silbenrätſel.

a, ak, am, au, ba, bee, bee, bert, bert, ca, dar, den, der, di, dro,
e, e, e, eg, erd, feu, go, had, irr, jac, kow, land, laub, li, ma, me,
mem, mit, mo, mont, na, nas, ne, nor, niz, pe, re, re, rö, rum,
rüt, ſa, ſau, ſes, ſon, ſu, tan, te, ter, the, tho, tra, trom, ur, ven,
wie, wies, wiſch, za.

Aus vorſtehenden 64 Silben ſind 26 Wörter zu bilden, deren
Anfangs und Endbuchſtaben, beide Reihen von oben nach unten
geleſen, einen Spruch ergeben. 1. Pflanze, 2. Männlicher Vor

name, 3. Tanz, 4. Deutſcher Dichter, 5. Gartenfrucht, 6. Kamelart,
7. Amerikaniſcher Erfinder, 8. Alpenwiefe, 9. Frangöſiſcher Luſt
ſpieldichter, 10. Flammenerſcheinung, 11. Käſeart, 12. Novelle von
Gottfried Keller, 13. Muſikinſtrument, 14. Unterhaltungsſtätte, 15.
Gefäß, 16. Früheres deutſches Fürſtentum, 17. Weſtdeutſcher Bade
ort, 18. Ruſſiſcher Dichter, 19. Niederländiſche Kolonie, 20. Bib-
liſche Perſon, 21. Nordſeeinſel, 22. Kurort in der Reviera, 23. Kom
poniſt, 24. Dichtung von Goethe, 25. Eiſenbahnknotenpunkt in Sach
ſen, 26. Einſiedler.

Galgenrätſel.
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Die Buchſtaben: a, a, a, a, b, b, b, c, d, d, d, e, e, e, e, e, e, e,

e, ee, e, g, h. h, i, i, i, i, m, m, n, m, oo, o,r,r,r,r, r, ſ, t, u ſind zu Wörtern zu vereinigen und in die
Felder von links nach rechts einzutragen. Dieſe nennen: 1. Eine
deutſche Univerſitätsſtadt, 2. Schottiſcher Tanz, 3. Männernamen,
4. Geometriſche Figur, 5. Heerführer, 6. Fluß in Frankreich, 7. Ba
diſche Hochebene, 8. Berühmten ehemaligen Mediziner in 1, 9. Jn
ſel, 10. Vokal. Die letzte Senkrechte von oben nach unten iſt eine
Variation von der erſten Wagrechten und zugleich der Wunſch eines
jeden.

c

Auflöſungen aus voriger Nummer.
Kreuzwortkrätſel.
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Das Mühlrad.
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Einzelpreiſe in der ſtädtiſchen Rarlthale, Halberſtadt.

am 10. September

Obſt und Südfrüchte: See Pfd. Pf.
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Wetterbericht der Deutſchen Seewarke, Hamburg.

Vorausſichtliche Wikterung bis Sonnkag abend:
Tas atlantiſche Tief iſt jetzt nach dem ſüdlichen Norwegen vor

gedrungen. Auf ſeiner Südſeite haben wir daher bei lebhaften
weſtlichen Winden überall trübes und nur mäßig warmes Wetter.
Niederſchläge fielen bisher nur vereinzelt und in geringen Mengen.
Ein neues Zentrum ſcheint ſich auf dem Meere nordweſtlich von
GroßBritannien zu entwickeln. Es dürfte bei einer zu erwarten
den Achſendrehung des ausgedehnten Depreſſionsfeldes eine weiter
nach Süden gerichtete Bahn einſchlagen, ſodaß es unſer Wetter
ſtärker beeinfluſſen dürfte als der Hauptwirbel. Bei ſeinem Vor
übergange, der ſchon in den ſpäteren Abendſtunden des Sonn
abends zu erwarten iſt, werden daher auch bei uns Regenfälle auf
treten.

Ausſichten: Unruhiges, wolkiges und mäßig warmes Wetter,
zeitweiſe Regen.

Veranſtaltungen.
Geiſtliche Abendmuſik in der Johanniskirche. Der Aſchers

leber Singekreis unter Leitung von Adolf Strube bringt heute,
Sonnabend, 20 Uhr in der Johanneskirche geiſtliche Abendmuſik.
Ueberall, wo der Chor auftrat, fand der den Beifall der Zuhörer und
eine ſehr günſtige Kritik. Die Halleſche Preſſe hob vor allem die
vorzügliche Chordiſziplin hervor, die Cöthener Preſſe lobt das ge
ſangliche Können der Chöre und der Soliſten, während die Merſe
burger Zeitung den Abend des Siegekreiſes zu dem Schönſten, was
an Kirchenmuſik in Merſeburg geboten iſt, zählt. Der Aſchersleber
Singekreis iſt hier in Halberſtadt auch nicht unbekannt. Schon
einige Male war den Halberſtädter Einwohnern Gelegenheit ge
geben, ſich von dem hohen Können dieſer Gemeinſchaft zu über
zeugen. Da der Eintritt für dieſe geiſtliche Abendmuſich frei iſt,
ſollten recht viele ſich zum Beſuch entſchließen.

Geſchäftlicher Teil.
Bei der geſtrigen Eröffnungsvorſtellung der Winkerſaiſon im

hieſigen Stadttheater hat das Publikum eine nicht alltägliche Sen
ſation erleben können. Die Zauſchauer wurden in den Paufen
auf ein Ehepaar im Erfriſchungsraum aufmerkſam. Es war ein
großer beleibter ſtarker Herr mit feiner vollſchlanken Gattin,
„ſonnenverbrannt im Geſicht, wahrſcheinlich ein Harzausflügler oder
ein Ehepaar, das auf der Durchreiſe in Halberſtadt Aufenthalt
nahm, um der Eröffnung der Winterſaiſon beizuwohnen. Senſa-
tionell an ihnen waren nur das Schuhwerk; ſonſt waren ſie für
ihre Verhältniſſe keineswegs unkorrekt angezogen. Die Fußbe
kleidung paßte aber in keiner Weiſe zu dem vornehmen Milieu, in
dem ſie ſich befanden. Die Schuhe der Dame paßten in keiner Weiſe
zum Kleid, die des Herrn unmöglich zum Anzug. Die kleine Epiſode
beweiſt wieder einmal die Richtigkeit des Sprichwortes „Kleider
machen Leute“. Hätte das betreffende Ehepaar gewußt, daß es für
10.50 einen anſtändigen Damen oder Horrenſchuh, für 12.50 bis
14.50 einen eleganten Lackſchuh und für 16.50 bis 21.00 einen un
übertrefflichen reinfarbigen paſſenden Schuh bekommen kann, hätten
ſie ſich den Aerger, den ſie beim Theaterbeſuch erdulden mußten,
erſparen können. Jm Laufe meiner 22 jährigen Praxis war noch
kein Kunde mit mir unzufrieden. Jch zeige dem verehrten Publi-
kum alle Neuheiten aus erſter Hand, ſelbſtverſtändlich ohne Kauf
zwang. Albert Kober, Salamander-Schuhwaren-Haus, Hal
berſtadt, Hoheweg 26.

Stadt- Theater vom 10, bis 14, Sept.
Mittwoch

20-23 Vhr (Pr. ID
0.90 10 Mk.

Sonnabend Jonntag hienstag
20.221, Uhr Er. D 191],-22 Uhr (Pr. M 20-22/, Uhr (Pr. D

0.60—3. 40 N. 0.90-5.10 0.60 3.10 Mk.
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Gasübernimmt habe Kocharhbeit!
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